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Deuftiche Aahsage an Hier und Hugenberg
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Reichshankpräsident Luther lehnt nationalistische Wirtsehaftsplane ab
Wenn in einem Stkagate ſchwache Regierungen am

Ruder ſind und die Politik ſtarken unkontrollierbaren Einflüſſen
unkerſiegt, werden die Auffaſſungen und die Haliung von Leuten
an wichtigen Poſten, die an ſich ſonſt keine Politik zu machen
hätten, von enkſcheidender Bedeukung. Das gilt für das jetzk von der
Papen Regierung geleitete und von nakionalſozigliſtiſchen Währungs
und Wirtſchaftsexperimenken bedrohte Deutſchland, das gilt für den
Reichsbankpräſidenten Dr. Luk her. Luther hat auf dem Deulſchen
Genoſſenſchaflstag in Dortmund am Mittwoch ein Reichsbank
re m entwickelt und ſich für eine Wirtſchafispolilik ſtark ge

macht, die beide Deutſchland in den gegenwärtigen labilen polſtiſchen
Verhältniſſen nütglich ſein können.

2

Luther machte gewiß in ſeinem Redeſtil, in dem er vom „deut-
ſchen Menſchen“ ſprach und die von den Edelnazis gepflegte orga
niſche Staatsauffaſſung zitierte, den fogenannten „aufbaäuenden“

e Verbeugungen. Aber indem er van dent n nwohlüberlegten r m
taatsgewalt Und der Reichsbank a

Luther ſtellie feſt, daß Fehler und Ausfchreifnagen
der Privatwiriſchaft nicht zu leugnen ſeien

der Staat müſſe zur Beſeitigung von Mißſtänden Vorſorge treffen.
Luther hält auch heute noch an dem Gedanken der freien Wirtſchaft
feſt; das braucht man ihm nicht zu verübeln. Es iſt aber fraglich,
ob es, wie Luther es tat, zweckmäßig war, überhaupt dem
Autarkiegedanken einen Finger zu reichen. In einem
Augenblick, wo Leute wie der Staatsſekretär Trendelenburg vom
Reichswirtſchaftsminiſterium keine Möglichkeit zu erſprießlicher
Arbeit mehr ſehen, iſt es in der Tat nicht nützlich, „den deutſchen
Menſchen in tunlichſt großem Umfang auf die Erzeugniſſe des deut
ſchen Bodens zu verweiſen“, wobei „eine gewiſſe Anpaſſung und
auch dauernde Vereinfachung der Lebensführung um dieſes Zieles
willen in Kauf genommen werden“ müſſen.

Die Grenzen, die Lukher der Aufarkie ſetzt, ſind freilich krohdem
äußerſt eng. Wenn die Verkaufsmöglichkeit zur deulſchen Ar
beiisleiſtung ans Ausland fortfiele, ſo ſagte er, ſo würden die
Deutſchen „einem derarkigen Elendszuſtand
preisgegeben ſein, daß die aus dem Auf-ſichſelbſi geſtellt
ſein entſtehenden Gefühlswerie durch den Rückgang der Lebens

führung mehr als aufgehoben würden.
„Die Landwirtſchaft kann nur dann die Preiſe erzielen, die
zu ihrer Erhaltung notwendig ſind, wenn die Kaufkraft der Be
völkerung eine ſtarke Ergänzung durch Beſchäftigung im Dienſte der

Ausfuhr erfährt.“
Mit ſeiner Skepſis gegenüber der Möglichkeit der Plan

wirtſchaft befindet ſich Luther freilich nicht. auf der Höhe der
Zeit. Hier entſcheiden Tatſachen und nicht Wünſche, hier entſcheidet
das Müſſen und nicht das Wollen. Es iſt heute nicht mehr wahr,
wie Luther glaubt behaupten zu ſollen, „daß auf dem Wege zur
Erreichung der Planwirtſchaft eine Elendsſtrecke liegen muß, der
Millionen Deutſche zum Opfer fallen“.

Sehr klar und ſcharf wandie ſich Luiher gegen alle
Währungs- und Devalvakionsegperimenke.
Von der Währungsſeite her könne keine überwunden
werden. „Mit der Kampferſpritze der offenen, oder
doſierten Jnflakion ſich als Reichsban t Volks
tämlichkeit zu erringen, die ſicher raſch einer ewigen Ver
fluchung Platz machen würde, muß ich vor meinem Gewiſſen
und vor meinem Verankworklichkeitsgefühl gegenüber unſerem

e vaterlande ablehnen.m Rahmen des techniſh Möglichen hat die Reichsbank alles getan,
was getan werden konnte and wird es auch weiter tun“, mit dieſen
Worten unterſtreicht Luther ſehr mutig die von ihm bisher ein
genommene unverſöhnliche Haltung gegenüber allen Währungs
experiinentatoren, die z. T. in ſehr einflußreichen Kreiſen ſitzen.
Die Grenzen der Kreditagusweitung zieht Luther mit den
Worten, daß eine Notenbank kein Kapital zaubern
eönne, daß das Kapital, das ausgeliehen werden ſolle; ſchon vorher
vorhanden ſein müſſe und daß die Notenbank nur Geld herleihen
eönne, das in kurzer Friſt zu ihr zurückfließen muß.

Jn der Fräge der Loslöſung vom Golde iſt Luther
ebenfalls unverſöhnlich ablehnend. Wenn Deutſchland nicht
die Autarkie als Selbſtblockade aufrichten wolle, müſſe Deutſchland
einen internationalen Wertmeſſer haben; wenn das nicht das Gold
ſei, müſſe es eine fremde Währung ſein, womit aber die deutſche
Währung und Wirtſchaft an die Intereſſen einer fremden Wirtſchaft
und Währung geſchmiedet werden würde.

bannte er das Politiſch
mögliche doch ſofort wieder an den nüchternen Boden der Tatfachen.

Ebenſo unverſöhnlich blieb Lukher gegenüber den Binnen
währungsplänen mit dem durchſchlagenden Argument,

daß ſich unker den Jmporkeuren und Exporkeuren niemand finden
wärde, der das Kursriſiko zwiſchen einer Binnenwährungsmark

und den ausländiſchen Valuten auf ſich nehmen wolle.

Die zahlreichen Devalvationsfreunde (Abwertung der
Mark etwa nach engliſchem Bejiſpiel) fertigte Luther
mit der Feſtſtellung ab, daß England zwar bei der ungeheuren Ver

breitung der PfundSterling-Währung in der Welt genug Inter
eſſenten finden konnte, um dem unbegrenzten Abſinken der Sterling
währung entgegen zu arbeiten, daß aber für Deutſchland, deſſen
Markwährung außerhalb ſeiner Grenzen überhaupt keine Ver
breitung dabe, derartige Intereſſenten einfach nicht vorhanden ſind
ſo daß der Abſturz ins Unendliche wahrſcheinich wäre.

Die von Hugenberg geforderke Sichüldenabwertung d i
lehnte Luther ebenfalls äb. Er unterſtrich Warmboldts dem Ausland
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ür di
München, 24. Aug. (Eigenbericht.)

Der Verteidiger der SA.- Mörder von Potempa,
Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune, erhob in einer Unter
redung mit dem Berichterſtatter des „Völkiſchen Beob
achter“ ſchwere Vorwürfe gegen das Beuthener Gericht.
Er ſagte, man werde den Eindruck nicht los, daß ein Ver-
dachtsurteil ergangen ſei in der unbewußten Erwartung,
daß die Gnadeninſtanz ſchon die ſchwerſten Folgen der
fünffachen Hinrichtung abwenden müſſe und werde. Ver
dachtsurteil nennt er den Urteilsſpruch, weil nach ſeiner
Behauptung gar nicht geprüft worden ſei, ob die in die
Wohnung des ermordeten Pietrzuch eingedrungenen SA.
Vanditen auch die Abſicht hatten, ihr Opfer zu ermorden.
Jm Gegenſatz zu Hitlers hyſteriſchem Geſchrei ſagt
Luetgebrune, daß nicht den Geſetzgeber, alſo nicht die

Notverordner die Schuld an dem Urteil treffe, ſondern
daß die ganze Verantwortung und alle Folgen die
Richter des Sondergerichts allein zu tragen hätten.

Der Verdacht, daß es der Nazileitung nicht ſo ſehr
um die fünf verurteilten Opfer ihrer ſyſtematiſchen

S Se a eEhrl
Nazis wollen „Recht“, nicht Gnade für die Mörder von Potempa

geäußerte Auffaſſung, daß niemand in Deutſchland an eine ein
ſeitige Zinsſenkung gegenüber den ausländiſchen Gläubigern denke.
In der Frage der Diskontſenkung ſei die Reichsbank ſofort
zur Kreditverbilligung bereit, das Rotwendige würde zwiſchen Reichs
regierung und Reichsbank auch verhandelt, aber es ſei Zie Sache der
Reichsregierung, das internationgl verankerte Hindernis zu beſeitigen,
daß nach dem deutſchen Bankgeſetz ein Diskont von 5 Proz. nicht
unterſchritten werden dürfe, ſolange die 40prozentige Notendeckung
unterſchritten iſt.

bemerkenswett iſt die von Luther geäußerte

a äh h in e h a

igkeit
Ausſchlachtung der Todesurteile zur neuen Aufputſchun
der Maſſen zu tun iſt, geht aus dem weiteren Ausſp
Luetgebrunes hervor, daß der Gnadenweg gar nicht
in Frage komme. Es handele ſich um einen Juſtiz
ſkandal, ſo daß er es von ſeiner Seite ablehnen müſſe,
den Gnadenweg zu beſchreiten. Luetgebrune will ſtatt
deſſen das Wiederaufnahmeverfahren betrei-
ben, weil angeblich Beweismittel dafür beigebracht ſeien,
daß der ermordete Pietrzuch am Abend des 9. Auguſt
zwiſchen 10 und 11 Uhr mit 12 Kommuniſten einen SA.
Mann mit Waffen überfallen habe, während bei Gericht
behauptet wurde, Pietrzuch habe bereits um 8 Uhr im
Vett gelegen. Warum dem ſonſt in allen juriſtiſchen Ge
wäſſern heimiſchen Lahuſen-Anwalt die Erkenntnis nicht
ſchon früher gekommen iſt, daß Pietrzuch am Vorabend
ſeiner Ermordung SA. Leute „überfallen“ habe, ſagt er
nicht. Ein politiſches Kind aber muß ſich doch ſagen, daß
das ein für die Prozeßführung außerordentlich wichtiges
Faktum ſein müßte. So liegt die Annahme nahe, daß der

Ueberfall nachträglich erfunden wurde, um den
Mordhetze als vielmehr um die mordpropagandiſtiſche Mörder moraliſch zu entlaſten.

Das Berliner Sondergericht an der Arbeit

Vom Berliner Sondergericht Vorſitzender Land
gerichtsdirektor Tolk wurde am Mittwoch der zwanzig
jährige Hausdiener Schmidtke wegen Landfriedens-
bruchs zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt; der Nazi
Bickel, der ſich nur wegen unbefugten Waffenbeſitzes
zu verantworten hatte, freigeſprochen. Gleichzeitig ſprach
das ordentliche Schöffengericht Berlin-Schöneberg drei

e die Reichsbannerleute überfallen
haben,

Die Verfolgung in der Nacht
In der Nacht vom 15. Auguſt gegen ein Uhr erfolgte in der

Proskauer Straße in Berlin N. ein Ueberfall von Kommüniſten auf
Rationalſozialiſten. Die kommuniſtiſchen Angreifer gaben mehrere
Schüſſe ab; niemand wurde verletzt. Nach Abgabe der Schüſſe waren
die Angreifer geflüchtet. Mehrere der Nationalſozia-
liſten wollen den einen der Schützen erkannt und

durch mehrere Straßen hindurch verfolgt haben.

Zehn Jahre Zuchthaus
Für einen jungen Unpolitiſchen Freiſprüche für die Nazis

Dem Ueberfallkommando gegenüber bezeichneten ſie dann den
20jährigen Hausdiener Paul Schmidtke als Täter. Schmidtke be
ſtritt vom Augenblick ſeiner Verhaftung an jede Schuld. Da ſich jeder
Teilnehmer an einer Zuſarnmenrottung nach der Rechtſprechung der

Sondergerichte als ſchuldig des Landfriedensbruchs fühlen muß, er
gab es ſich, daß ſich für Schmidtke keinerlei Entlaſtungszeugen fanden,
während gegen ihn nur Nationalſozialiſten auftraten.

„Jch bin unſchuldig!“
Der Angeklagte Schmidtke erklärte var Gericht: „Jch kam am

14. Auguſt von der Rigaer Straße und hörte in der Proskauer
Straße Schüſſe fallen. Darauf wollte ich zur Polizei gehen. Aber
die Rationalſozialiſten waren mir auch ſchon auf den Ferfen, und
ich trat in einen Hausflur. Als dann zu dem Zuſammenſtoß in
der Proskauer Straße die Schutzpolizei kam, ging ich hinzu; hierbei
wurde ich verhaftet.“ „Haben Sie eine Schußwaffe beſeſſen?“
Schmidtke: „Noch nie.“ Vorſ.: „Gehören Sie einer e
Partei an?“ Schmidtke: „Keiner. Aber mit den Nation

z



kann Ach wakkrlich nicht ſympathiſieren, weil ſie einen Meineid

wollen, daß ich in der Proskauer Straße dabei war und
habe. Ganz früher war ich auch in nationalſozialiſtiſchen Ver
ſammlungen, ſpäter aber nur bei den Sogialdemokraten, der KPD.,
der Roten Hilfe uſw.“

GA. Mann Bickel
Der Angeklagte Bickel erzählte, daß er zur SA. gekommen ſei,

weil er durch ſie Arbeit erhalten habe. Auch er beſtreitet gleichfalls
bei dem Zuſammenſtoß in der Proskauer Straße dabeigeweſen zu
ſein. Erſt als die Polizei bereits am Orte der Zuſammenrottung
eingetroffen wäre und Waffendurchſuchungen vorgenommen hätte,
ſei er hinzugekommen. Er wäre das Opfer einer Denunziation;
wahrſcheinlich handle es ſich bei dieſer Denunziation um einen
Racheakt. Eine Waffe, die ſpäter in einer Garageneinfahrt entdeckt
wurde, ſtamme nicht von ihm.

GSA. Zeugen
Die nationalſozialiſtiſchen Zeugen erklärten, daß bei Schmidtke

trotz der nächtlichen Dunkelheit eine Perſonenverwechflung nicht in
Frage käme. Aber darüber, wo Schmidtte eigentlich geſchoſſen hat,
waren ſie ſich ebenſo wenig einig wie über andere Einzelheiten. Nur
dies war ihre feſte Ueberzeugung: Schmidtke hat geſchoſſen ob
ſchon ihr (22jähriger) Sturmführer ſeelenruhig erzählte: „Als die
Kommuniſten nochmals herankamen, kommandierte ich: SAl!
Piſtolen raus! Feuer!“ Außerordentlich ferundlich ſagten hingegen
die nationalſozialiſtiſchen Zeugen für ihren Parteigenoſſen Bickel
aus, der überhaupt keine Waffe beſäße und bei dem natürlich eine
Verwechſlung möglich wäre, ſofern er nicht das Opfer einer falſchen
Denunziation ſein ſollte. Jndes belaſtete der unbeteiligte Zeuge
Krauſe Bickel aufs ſchwerfſte.

„Das Gefühl für Recht und Moral
Staatsanwalt Wagner beantragte gegen Schmidtke zehn Jahre

Zuchthaus; gegen Bickel wegen unbefugten Waffenbeſizes neun
Monate Gefängnis. Beide Angeklagten ſeien durchaus überführt.
Der Staatsanwalt fuhr fort: „Das Gefühl für Recht und Moral iſt
in außerordentlich bedenklichem Maße abgeſtumpft, und die bis
herigen Urteile der Gerichte haben es nicht vermocht, dieſem Gefühl
wieder zum Siege zu verhelfen. Der Staat befindet ſich in einer
Notlage.“ Der Verteidiger Schmidtkes, der aus dem Felſeneck
Prozeß ausgeſchloſſene Rechtsanwalt Litten, beantragte den Frei-
ſpruch ſeines Mandanten. Er erklärte, die SA.-Leute hätten Ge
ſpenſter geſehen oder ſich verabredet, einen Falſchen zu belaſten. Es
ſei faſt gerichtskundig, daß A. Leute gegebenenfalls vor Gericht

Unrecht der Sondergerichtsbarkeit
Wie notwendig eine gleichmäßige Korrektur der

Urteile der Sondergerichte iſt, zeigt gerade der Berliner Fall.
Würde das Beuthener Urteil korrigiert, das Berliner aber nicht, ſo
würde ſich ergeben, daß ein nicht einmal ſicher bewieſeéner
Schuß in die Luft in Berlin ungefähr ebenſo hart beſtraft würde
wie in Beuthen ein vorſätzlich begangener, feiger und
bveſtialiſcher Mord! Ja, es ließe ſich ſogar denken, daß die
Verurteilten von Beuthen bei einer entſprechenden Entwicklung der
politiſchen Verhältniſſe alsbald wieder die volle Freiheit gewinnen,
ja vielleicht nach berühmten Vorbildern die Bänke des Parlaments
ſchmücken könnten, während der arme Junge in Berlin, der den
Kommuniſten naheſtehen und einen Schuß ohne weitere Folgen ab
gegeben haben ſoll, im Zuchthaus verfaulte!
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Die Eröffnung ſolcher Perſpektiven zeigt, daß es weniger eine
Frage des Buchſtabenrechts als eine Frage der Politik iſt,
was zu allerletzt aus den Urteilen der Sondergerichte werden ſoll.
Was geſchehen würde, wenn die Nationalſozialiſten die ganze Macht
erlangten, darüber kann ja kein Zweifel beſtehen, das kann man
jeden Tag in der nationalſozialiſtiſchen Preſſe ausführlich leſen.
Dann wird keinem Nationalſozialiſten, der einen Andersdenkenden
tötet, ein Haar gekrümmt werden, die RNichtnationalſogialiſten aber,
die dann noch wagen, ſich zu wehren, werden ganz einfach an die
Wand geſtellt werden. Trotz der ungeheuren Stimmenzahl, die die
Nationalſozialiſten bei den letzten Wahlen auf ſich vereinigt haben,
wird man nicht annehmen können, daß ein weſentlicher Teil des

Almer Nazi-Juſtiz
Damit dürften die Propagandiſten für ehrloſe Mörder

zufrieden ſein
Stufttgark, 24. Auguſt. (Eigenbericht.)

Jn Ulm wurde im Juli dieſes Jahres der 56jährige ſozialdemo
kratiſche Stadtrat und Redakteur der „Donau-Wacht“, Goehring,
von einem s5S.- Mann und mehreren 5A. Leuten angerempelt,
unker gröblichſten Beſchimpfungen eine Straße entlang verfolgt, mit
ſchweren Stiefeln in den Oberſchenkel getreten, ins Geſicht und an
den Hinkerkopf geſchlagen und wiederholt ſchwer mißhandelt. Täter
war der SS.- Mann Moeder, früherer Reichswehrwachimeiſter und
Verſorgungsanwärker. Das Amtsgericht Ulm ſühnte ſeine Straf-
katen mit einem Strafbefehl auf Zahlung von
25 Mark!
An gleichen Tage gab es in einer anderen Ulmer Stadigegend

einen Zuſammenſtoß zwiſchen Reichsbannerangehörigen und dem
A. Mann Braig. Dabei hatte der 63jährige Reichsbannermann
Kroll dem Braig einen Hieb mit dem Stock verſetzk. Kroll be
hauptete, Braig habe ihm vorher einen Stoß gegen die Bruſt ge
geben, was Braig aber beſtrikkt. Kroll wurde wegen des Stockhiebes

zu drei Monaten Gefängnis verurkeilt und gleich in
Haft behalten. Auch ein Zeuge namens Rolkh wurde wegen des
Berdachts, Braig an dem gleichen Abend auch einmal geſchlagen zu
haben, ſofort in Haft genommen.

Man vergleiche dieſe Urteile des gleichen Amts
gerichks und man wird einen Begriff davon erhalten, was
gewiſſe Juriſten für „Gerechtigkeit“ halten!

Held und Papen
Bayerns Miniſterpräſident gegen jede Verfaſſungewidrigkeit

München, 24. Auguſt. (Eigenbericht.)
Miniſterpräſident Dr. Held hatte am Dienstag in Berlin eine

Ausſprache mit dem Reichskanzler. Sie erſtreckte ſich, wie die
„Bayeriſche Staatszeitung“ mitteilt, in erſter Linie auf die bren
nenden innerpolitiſchen Fragen, vor allem auf die von Berlin
kommenden Andeutungen über die Möglichkeit einer außerparlamen
tariſchen Aenderung der Verfaſſung bzw. des Wahlrechts. Der
bayeriſche Miniſterpräſident hat, ſo betont die „Staatszeitung“, in
der Unterredung keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſich die baye
riſche Regierung nicht in der Lage ſehe, irgendeiner Maßnahme, die
mit der Verfaſſung nicht in Einklang ſtehen würde, ihre Zuſtimmung
zu geben. Bayern verlange vor allem, daß eine Neuordnung der
verfaſſungsrechtlichen Verhältniſſe nur auf unbeſtrittenem Boden des
Rechts angebahnt werde.

tlöneſbeng ne Partei! rn der Wegwgtiönoſſtgialiſtiſchkonnnuniſnſcer Lmmneſtiegeſege dürfte angeſichtsver aügendticklichen Atbeitbun fähigkeit u ar er
Iamente im Reich. und in Preußen für abſehbare Zeit verſperrt ſein.

Ausſagen machen. Im übrigen ſel die Bewelgaufnahme
mangechaft: das Gericht hätte unbedingt nähere Feſtſtellungen dar
über treffen müſſen, wer von den Nazis dewaffnet war.

Eine Mutter ſchreit auf!

Kerle dageſtanden.
zu ſein: es ſprach

meinte, daß zwar
angefangen hätten, da ſie

die Schuld der
erwieſen, weil ihre Belaſtungszeugen
gegneriſchen Partei angehörten und deshalb
nicht unparteiiſch ſeien.

Das ift die deutſche Gerichtsbarkeit 1932: wenn Nagzis
belaſten, beſteht keine Veranlaäfſung, an ihrer Glaub-
würdigkeit zu zweifeln; Zeugen von links jedoch ſind
„parteiiſch“: wen ſie belaſten, der wird fweigeſpre gen.

o

In der Urteilsbegründung erklärte der Vorſitzende, daß das Ge
richt keinen Zweifel daran habe, daß die
Nationalſozialiſten die Wahrheit bekundet
hätten. Jn dem einen Punkt ſeien die Ausſagen jedenfalls nicht
verſchieden: Schmidtke hat geſchoſſen. Bei Bickel ſei indeſſen eine
Perſonenverwechflung möglich.

Gleichzeitig
Gleichzeitig verhandelte das Schöffengericht VerlinSchöneberg

zum zweiten Male gegen drei Nationalſogzialiſten, die am Abend des
6. März in der Nähe des Halleſchen Tors Mitglieder des Reichs
banners und der Arbeiterjugend überfallen und mißhandelt hatten.
Die Ausſagen der Belaſtungszeugen waren eindeutig und glaubhaft:
in dieſem Sinne lauteten auch die Ausführungen des Staatsanwalts,
der gegen zwei der Angeklagten 3 Monate Gefängnis, im dritten
Falle Freiſpruch beantragte, Als die Beweisaufnahme bereits zu
Ende war, erſchien, hakenkreuzgeſchmückt, der Verteidiger der An
geklagten. Er hielt folgendes klafſiſche Plädoyer: „Meine Herren!
Jch weiß zwar nicht, was vorgefallen iſt; aber ſoviel ſteht feſt, daß
die Angeklagten keinen böſen Willen hatten und daß die Ange-

der Uederzahl geweſen ſeien aber

deutſchen Volkes von den kriminell Veranlagten abgeſehen
einen ſolchen „Rechtszuſtand“ wünſcht.

Wer aber vor ſolchen Konſequenzen zurückſchreckt, der wird mit
uns Sozialdemokraten den anderen Weg gehen müſſen, nämlich den
Weg, der zu Recht und Gerechtigkeit und
Menſchlichkeit zurück führt. Kommt in abſehbarer Zeit die
Sozialdemokratie zu entſcheidendem Einfluß im Staate, dann wird
es ihre erſte Pflicht ſein, denen die Kerkertore zu öffnen, die un
gerecht oder zu hart beſtraft worden ſind.

Es gibt heute keinen anderen Weg, dem Recht und der Ge
rechtigkit wieder zur Geltung zu verhelfen als die Stärkung

Es läßt ſich heute auch nicht mehr gut vorſtellen, daß etwa die
Kommumiſten für die ſofortige Freilaſſung der SA. Leute ſtimmen
könnten, die ihren Parteigenoſſen in Potempa beſtialiſch ermordet
haben, und daß die Nationalſozialiſten als Gegenleiſtung für die
Strafloſigkeit von „Rotmord“ ſtimmen könnten.

Die Kommuniſten werden praktiſch auch damit nichts erreichen,
daß ſie in den Parlamenten Anträge auf ſofortige Freilaſſung links
gerichteter Verurteilter einbringen. Eine Wendung kann nur herbei-
geführt werden durch einen Umſchwung der politiſchen
Machtverhältniſſe. Für ihn muß bis zur äußerſten Hingabe
jeder arbeiten und kämpfen, dem es mit dem Willen, das Unrecht
der Sondergerichtsvarkeit zu beſeitigen, ernſt iſt!

Abgeſtürzt
Die beiden amerikaniſchen Ozeanflieger Solberg und Peterſon

ſind in der Nähe von Darbys Harbour (PlacontiaBucht) abgeſtürzt,
jedoch mit leichten Verletzungen davongekommen. Jhr Flugzeug
wurde ſchwer beſchädigt. Darbys Harbour liegt etwa 100 Kilometer
ſüdweſtlich von Harbour Grace.

Feſt der privatſlieger

Die engliſchen Privatbeſitzer von Flugzeugen haben 80 Piloten
aus ſechs verſchiedenen europäiſchen Ländern zu ſich eingeladen.

Angeklagten ſei deshalb nicht
einer

Zentrum und Na zie
Auf dem Wege zur Koalition in Preußen

Rach Mitteilungen aus Jenkrumskreiſen hofft man die Ver

mannWie bengen zu können e i
dah dort am Mittwoch eine Aonferenz

unter denen Bränin

KiaraZetkin kommt nach Berlin

de e h e n e e et eReichstag eröffnen. Fie wird in den nächſten Tagen nach Amſterdam
zum Anlikriegskongreß reiſen und danach nach Berlin kommen.

Trendelenburg tritt zurück
Abſchiedsgeſuch bereits eingereicht

Der Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium Dr. Tren
delenburg, deſſen Rücktrittsabſichten wir bereits gemeldet haben, hat
heute ſeinen Abſchied eingereicht. Das Abſchiedsgeſuch
liegt bereits dem Reichspräſidenten vor.

Die Gründe für den Rücktritt dieſes verdienſtvollen Wirtſchafts
politikers ſind in perſönlichen Gegenſätzen zu dem Reichswirtſchafts
miniſter Warmbold zu ſuchen. Die Quelle dieſer Gegenſätze
liegt in dem Widerſtande Trendelenburgs gegen d e Au
tarkiepläne der Regierung. d

Verleumder auf der Flucht
Zur Verhandlung erſcheint ein „Angriff“ Held nicht!

Vor dem Schöffengericht in Alt-Moabit ſtand geſtern am
24. Auguſt Termin gegen den verantwortlichen Redakteur Ziet
l o w vom „Angriff“ an. Er hatte ſich wegen Verleumdung
des Regierungsvizepräſidenten Grimpe in Schleswig zu verant
worten. Der „Angriff“ brachte Behauptungen von großen Unter
ſchlagungen, die der Regierungsvizepräſident ſich während ſeiner
Tätigkeit als Landrat in Jnſterburg angeblich zuſchulden kommen
ließ. Zum Termin war der Verleumder nicht erſchienen. Sein
Rechtsbeiſtand erklärte, er ſei nach Breslau verſetzt. Die Verhand
lung mußte infolgedeſſen vertagt werden, damit der Angeklagte
noch einmal gebeten werden kann, doch gefälligſt ein bißchen für
ſeinen Schwindel gerade zu ſtehen.

Marianne Winkelſtern verurteilt
Am Mittwoch wurde von der Verkehrskammer des Amisgerichts

Berlin Mitte die Tänzerin Marianne Winkelſtern wegen fghr
Tötung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt GegenZahlung einer Vute von 5000 M. an die Staatstaſſe r

Marianne Winkelſtern gleichzeitig eine Vewährungsfriſt on drei
Jahren zugebilligt. Das Urteil entſpricht dem Antrag des Staats
anwalts.

Die Tänzerin war zu ihrer Moabiter Verhandlung extra per
Flugzeug aus London, wo ſie gegenwärtig auftritt, gekommen.
Die Anklage legte ihr zur Laſt, daß ſie am 16. März dieſes Jahres
in der Kantſtraße in Berlin-Charlottenburg durch zu ſchnelles
Autofahren den Tod des Oberingenieurs Oskar Rudloffs herbeige
führt hätte. Rudloff war durch den von Fräulein Winkelſtern ge
ſteuerten Wagen zu Boden geriſſen worden und ſo unglüslich
gefallen, daß er einen Schädelbruch davon trug. Die Angeklagte
verſuchte, unterſtützt von Rechtsanwalt Brandt, zu beweiſen, daß
ſie an dem Unglück unſchuldig ſei. Das Gericht folgte ihrer Dar
legung nicht.

Einſiedler als Falſchmünzer
In Selbach (Kreis Siegen) wurde von Beamten der Landjägerei

Dillenburg der in Weſtdeutſchland weit bekannte Einſiedler Reineck
unter dringendem Verdacht der Falſchmünzerei verhaftet. Reineck
wohnte in einer ſchachtartigen Behauſung; bisher giaubte man, daß
er ſich vom Verkauf von Anſichtskarten an Ausflügler ernährte, die
ſein romantiſches Heim von nah und weit anlockte. Kürzlich kon
zertierte der Einſiedler ſogar auf ſelbſt verfertigten Muſikinſtrumen
ten mit gutem Erfolg im Weſtdeutſchen Rundfunk

In Wahrheit führte Reineck ein Doppelleben. Die Landjäger
beſchlagnahmten umfangreiches Material, das zur Herſtellung von

Außer London lollen auch noch mehrere andere engliſche Städte
gemeinſam angeflogen werden.

falſchen Zwei- und Fünfmarkſtücken gedient hat. Seine Helfer
werden noch geſucht.

Goebbels hetzt zum Pogrom
Die Juden ſind ſchuld

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Judenhetzen waren ſchon im Mittelalter das beliebte Mittel der

Machthaber, Volksſtimmungen in eine ihnen ſelber ungefährliche
Richtung abzulenken. Nach dieſem altbewährten Rezept verfährt
Goebbels im „Angriff“, indem er dort erklärt, daß an allem,
was den Nationalſozialiſten in Deutſchland nicht gefällt, die Juden
die Schuld tragen. Zum Schluß ſchreibt er:

Das Strafgericht kommt!
Noch ſitzen die wahren R

e e e der eefa er ommen, daandere Aufga u en hat, als Berräteram B vor der Wul der volle e de
Vergeßt es nie Kameraden! Sagt es euch hundertmal am

Tage vor, ſo daß es euch bis in eure tiefſten Träume verfolgt:d a i Be ſe werden de Zehn de ſe
nicht

Der SA. Sturm 30 hat an die Regierung ein Telegramm ge
richtet, in dem er ſofortige Nichtigkeitserklärung des Beuthener
Urteils verlangt. Jm einleitenden Satz des Telegramms wird
erklärt, daß die gegenwärtige Regierung ihre
Exiſtenz nur der SA. verdanke!

Herzlichen Glückwunſch!

r hinter den

Blutpolitiker wollen ablenken
Politiſch leiſten die Nazis nichts
Die Beuthener Todeew e ren zu Ablenkungsmanöver

München, 24. Auguſt. (Eigenbericht.)
Die aufgeregte Diskuſſion über die Fortentwicklung der Regie

rungspolitik im Reich und in Preußen, die noch vor zwei Tagen
die Spalten des „Völkiſchen Beobachter“ füllte, iſt mit einem
Schlage verſtummt. Mit richtigem Jnſtinkt hat ſich die Propaganda

auf den Richterſpruch von Beuthen geſtürzt. In vollen vier Seiten
des Hitler-Organs wird eine bisher noch nie dageweſene Haßflut
über das Land geſchüttet. Sogar eine oberbayeriſche Kammer
fenſterltragödie, bei der ein junger Nazimann ſein Leben einbüßte,
wird zum Beweis für die verfolgte Unſchuld der aufbauwilligen
Kräfte von Potempa herangezogen Lediglich der Ruſſe Roſen
berg bemüht ſich nebenher, das Thema Regierungsbildung wieder
vorſichtig in Gang zu bringen und die Machtanſprüche der Hitlerei

erneut anzumelden. „Eine Staatsautorität“ ſo ſchreibt er
„gibt es für Herrn von Papen deshalb nicht zu vexrteidigen, weil
kein Staat mehr da iſt, ſondern nur eine Kuliſſe. Um einen Staat
zu ſchaffen, muß die Kuliſſe fallen und der RNatidnalſozialismos
als organiſierter Volkswille das Fundament der Zukunft bilden.

Der SA.,„Stabschef“ Röhm hat ſich nach Mitteilung des
„Völkiſchen Beobachter“ perſönlich nach Beuthen begeben.

jelt
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Am weſtlichen Ufer der Wilden Saale, zwiſchen Talſtraße, Wein

Verbot eingelegt worden iſt, unſerer Anſicht anſchlie
e Da der Herr Oberpräſident anſcheinend gewillt iſt, von

2. Bian

un
Donnerstag, den 25. August

nunu

Dorf in der Großſtadt
bergweg und dem Weinberg ſelbſt, erhebt ſich aus lieblicher Land

ft eine Gebäudegruppe, gleich einem idylliſchen Dorf im Grünen:
s ſind die „Kabelhäuſer“ und „Die alte Schäferei“.

Wohl jeder Spaziergänger kennt dieſes Bild. Vom Weinberg her,
den Uferweg empor, erſtreckt ſich, gleich einem dörflichen Anger,
mit vielen Pflaumenbäumen beſtanden, die ſchönſte Wieſe. Nach der
Talſtraße zu grenzt das Dorf im kleinen ein leiſe gluckſendes Bäch
lein ab Kaſtanienbäume breiten ihre gewaltigen Zweige über die
erſten niedrigen Reihenhäuſer aus. Liegt nun noch goldener Son
nenſchein über Wieſe, Bäumen, Fluß und Häuſer, ſo kann das Auge
kaum mehr Wohlgefallen finden als hier. Hier zeigt ſich Harmo-
nie Natur und Dorf. Jm Weichbild der Großſtadt.

Aber neben der Gleichung: Natur und Dorf, ſteht überall noch
eine andere, die das Auge auch ſofort erfaßt, wenn der Spaziergänger
den gepflegten Promenadenweg an der alten Schäferei vorbei ver
läßt und das „Dorf“ ſelbſt betritt. Die zwölf Häuſer, in einer Zeile
gebaut, ſind primitive Katen, wie ſie der landwirtſchaftliche
Tagelöhner vom Gutsherrn als Werkswohnung erhielt. Zwölf
Fenſter neben zwölf Türen, die ſofort in einen dunklen, ſteinbelegtenWohnraum führen. Wüſt iſt der „Dorf“platz zwiſchen „Kabelhäuſer“

und „alte Schäferei“. Rinnen, vom Regenwaſſer ausgewaſchen,
durchziehen ihn. Kaum ein Grashalm wächſt. Vor drei der zwölf
Düren haben die Bewohner ein grünes Reis gepflanzt. Sie hoffen,
daß ſie zu Bäumen emporwachſen werden.

Das iſt das Bild des Dorfes in ſeinem Verhältnis zur kapita
biſtiſchen Geſellſchaftsordnung. Nur Diſſonan z. Um es herum
gepflegte Autoſtraßen und Promenadenwege. Das Dorf aber iſt ſich
ſelbſt überlaſſen. Denn hier wohnen nur Arme. Geſchirrführer,
Tagelöhner und Witwen, die nur die Sorge um das nackte Leben

kennen. P. T.Obverpräſident und Feitungsverbote
Das Verbot des Zeitzer „Volksboten“. Was e gegen

den „Kampf“?

Der kommiſſariſche Oberpräſident der Provinz Sachſen,
Herr Landrat Mengel, hat vor einigen Tagen den Volks
boten“ in Zeitz verboten, weil er in einem Artikel
zum Verfaſſungstag durch angeblich falſche Behauptungen
„lebenswichtige Intereſſen des Staates“ gefährdet haben ſoll.

Wir halten dieſes Verbot für unbegründet und erwarten,daß ſich das Reichsgericht, bei dem Beſchwerde r r

en wird.

der Möglichkeit zu Verboten bei Zeitungen einen weit ſtren
eren Gebrauch zu machen als bisher, ſo möchten wir hoffen,
aß ſeiner Aufmerkſamkeit der folgende Vorgangnich

entgangen J r Nr. 141 des „Kampf vom 24. Au-
gut wird der Aufruf Adolf Hitlers wiedergegeben,
er nicht nur eine, ſondern mehrere Be ſchimpfungen

des Reichskanzlers von Papen enthält und da-
mit zweifelsfrei gegen die Preſſenotverordnung verſtößt. Der
Berliner „Angriff“ des S Goebbels hat aus dieſem
Grunde die folgenden drei Stellen aus dem Hitlerſchen
Aufruf nicht abgedruckt:

ar von Papen, Jhre blutige Objektivität kenne ich
nicht.

„unſere Bewegung wird auch mit dieſer Regierung der
Hinrichtung unſerer Mitkämpfer fertig werden.“

„Herr von Papen hat damit ſeinen Namen mit dem
Blute nationaler Kämpfer in die deutſche Geſchichte ein
gezeichnet.“

Wir gern uns lediglich die Frage an den Herrn
kommiſſariſchen Oberpräſidenten, was er in dieſem
Falle zu tun gedenkt?

Der Lohnabbau nimmt kein Ende
Jetzt wieder 5 Prozent bei den Muſikern.

Der Tarifvertrag im Muſikergewerbe läuft zum 31. Auguſt
ab. Verhandlungen über eine neue Regelung zwiſchen den gaſtwirts
gewerblichen Organiſationen zu Halle und dem Muſikerverband blieben
zunächſt erfolglos. Durch Schiedsſpru ch beließ geſtern die Spruch
kammer Halle den Tarifvertrag bis Ende 1932 in Kraft. Jedoch
werden die Monatsgehälter um 5 Prozent ſeit den letzten Notverord-
nungsſätzen gekürzt, alſo für fünfſtündigen Dienſt von 210 auf 200

e

Preisausſchreiben! Rekordleiſtung! Wettbewerb!?
Wenn unſere Partei und -Jugendgenoſſen von ſolchen Din

gen leſen oder hören, werden ſie meiſt mit den Schultern zucken
und mit einem Lächeln darüber hinweggehen.

Das r verſtändlich. Sie haben ihre Bei den
Drei chreiben wurde ſchon mancher übers Ohr gehauen.

ie Wettbewerbe tragen meiſt den Stempel privatkapita-
liſtiſcher Profitgier. Man hat den edlen Sinn, der einſt in den

ettbewerben geſteckt re mag, vernichtet und daraus ein
Geſchäft gemacht. Denken wir an bürgerlichen Sport, an die
Olympiade uſw.

Und dennoch: Wettbewerb der SAJ.
Nicht etwa, damit der einzelne Genoſſe oder die einzelne Ge-

noſſin mit Gold, Silber- oder Bronzemedaillen geſchmückt
wird. Nein!

Sozialiſtiſcher Wettbewerb!
Die Gruppen treten in Wettſtreit miteinander. Sie

ſtreiten um die Verbreitung der Jdee des So
ialismus! Ausgerüſtet ſind ſie mit den Waffen, die daZeißen: Broſchüren, Arbeiterjugendzeitungen, Kampffonds-

marken uſw. Sie wollen Neuland erkämpfen für die ſozia

Gewerkſchaftler
Am 27. und 28. Auguſt findet das Volkspark-Jubi-

Iäum ſtatt. Wir fordern alle Gewerkſchaftsmitglieder auf, ſich
an den Veranſtaltungen des Volksparks zu beteiligen.

Das Rennen beginnt
Sozialiſtiſcher Wettbewerb der SAF. im Bezirk Halle- Merſeburg

liſtiſche Arbeiterbewegung. Neue Mitſtreiter, neue Stütz-
punkte! Das iſt das Ziel des Wettbewerbs!

Nun, Genoſſin, Genoſſe, r uch du Jntereſſe an dem
Wettbewerb der SAJ. haben! Du wirſt mit uns die Freude
über die Erfolge teilen wollen. Wir bringen dir in etwa
3 en Abſtänden einen Bericht über den Stand des Wett-

ewerbs!
Heute nur ſoviel: Begonnen hat der Wettſtreit am 20. Au-

guſt. Der Unterbezirk Zeitz iſt mit allen ſeinen Grup-
pen im Rennen. Er hat, nach ſeinen Beſtellungen und ſeiner
e en zu urteilen, die größten Chancen, ſich an die Spitze
zu ſetzen.

Der Unterbezirk Liebenwerda iſt ebenfalls vollbeteiligt. Die Genoſſen haben ein ſchwieriges Arbeitsgebiet.

Sie werden jedoch, wie immer, ihren Mann ſtehen.
Die Unterbezirke Bitterfeld und Merſe-

burg werden einander ſchwer Konkurrenz machen. Allerdings
haben noch nicht alle Gruppen Munition beſtellt. Das muß
ſchleunigſt nach g. holt werden.

Der Unterbezirk Halle macht alle Anſtrengungen,
den vorgenannten Unterbezirken nicht nachzuſtehen. Ebenſo
dürfte der Unterbezirk Eilenburg wacker ins Zeug
ehen. Die Mansfelder laſſen zu wünſchen übrig. Sieſind im Verhältnis p ihrer Gruppenzahl am ſchwächſten be

teiligt. Heraus aus der Reſerve, wenn ihr den anderen nicht
unaufholbaren Vorſprung geben wollt.

Im nächſten Bericht werden wir das Punktſyſtem ein wenig
erläutern und den erſten Ueberblick über den Stand des Wett-
bewerbs geben. Auf Wiederhören!

ADGVB., Ortsausſchuß Halle.

42 Kommuniſten auf der Ankigoebank
Wiederum Prozeß um Hedersleben.

Bereits P v r. ſtanden vor der halliſchen Ferien
u ni.e u zu g Mengen a ver n

Nachtmarſch im Mansfelder Seekr

ohne daß die Zwiſchenfälle ire elchen größeren Umfang an
nahmen.

Geſtern ſollte gegen weitere 11 und 14 Kommuniſten aus demgeigeh Verhandeit werden. Der Prozeß wurde jedoch
verbunden mit einer gegen 17 Angeklagte in der
elben Sache und auf den heutigen Tag verſchoben. Es wird alſo

ute und morgen gegen insgeſamt 42 Kommuniſten wegen Land
riedensbruchs und Bandenbildung verhandelt werden. ür heute
iſt die Vernehmung der Angeklagten vorgeſehen, morgen werden
ſich r Beweisaufnahme, Plädoyers und Urteils-
verkündung anſchließen.Wie wir ören, hat der Berliner Rechtsanwalt Mautner die
Werten ver en ten niedergelegt, an ſeine Stelle wird
Rechtsanwalt Facken heim (GHalle) treten.
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Die erſten Stunden der heutigen Verhandlung vergingen mitder Whernehnng der Angeklagten. Unter ihnen befindet ſich der
kommuniſtiſche Provinziallandtagsabgeordnete Halle aus Hett-
ſtedt und eine ſehr große Anzahl ngeklagter aus Gerbſtedt,
unter dieſen der Stadtverordnete Müller. Der Verlauf des
Prozeſſes iſt zum Verwechſeln ähnlich mit dem Verlauf des erſten
HederslebenProzeſſes, ſo daß auch mit den gleichen Strafanträgen
und Urteilen zu rechnen iſt.

Reue Männer an der Aniverſität Halle
Die Univerſität Halle hat ihren Arbeitsplan, das Vor-

leſungsverzeichnis des Winterſemeſters 1932/33, erſcheinen laſſen.
Das Verzeichnis weiſt rund 650 Vorleſungen auf. Eine große Reihe
allgemein intereſſierender Vorleſungen wird für Hörer aller Fakultäten
gehalten. Neben den alten und bekannten Profeſſoren in den einzelnen
Fakultäten kündigen auch einige neue Dozenten dem Beginn ihrer
wiſſenſchaftlichen Tätigkeit an der Univerſität Halle an. Beſonderes
Intereſſe erregt die vorgeſehene Sammelvorleſung „Der Menſch“, an
der bedeutende Vertreter ihres Faches, wie die Dozenten Abder-

Mark, für ſiebenſtündigen Dienſt von 270 auf 255 Mk. herabgeſetzt.
Die Muſtker ſollen im Monat zwei bezahlte Ruhetage erhalten.
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daß eine 3 der Bulg
Das volle fFormat und der milde
Erwartungen der Ra

halden, Brugſch, Weigelt, Schlüter, Utitz und andere,
mit Spezialvorleſungen beteiligt. ſind. Die Zahl der Studierenden an
der Univerſität Halle iſt dauernd im Steigen begriffen.

ucher.

äng9e h naelvicſen zugeſichert worden ſind. Eine Summe, mit der allerdings
durchgefühtt und dabei auch nicht viel anzufangen iſt, wenn man bedenkt, daß die Provin

mit Angehörigen des Stahlhelms zuſammengeraren waren, ſzialverwaltung in der Zeit, als es den Gemeinden noch nicht ſo

Freiheit! Bezirksieitung der SAV. Halle
Straßenbauten in Halles Amgebung

Jm Bezirk des Landesbauamtes Halle werden in Kürze einige
Straßenbauten in Angriff genommen, für die das Reich imRahmen des von der Regierung Kopen mit ſo großen Worten an-

gekündigten Arbeitsbeſchaffungsprogramms ganze 500000 Mk. Bei-

ſchlecht ging als heute, all jährlich 6 bis 7 Millionen allein für
n Umbau von Straßen in Kleinpflaſter und annähernd denſelben

Betrag für laufende Unterhaltungsarbeiten ausgegeben hat. Auf
den Provinzialſtraßenſtrecken Halle Magdeburg und Halle--Schkeu-
ditz werden denn auch nur einige Kilometer umgebaut und einige
für den Kraftwagenverkehr beſonders gefährliche Kurven begradigt
Ob der Saalkreis die ſeinerzeit beſchloſſenen Straßenbauten durch
führen wird, iſt auch noch die Frage.

Die Vorbereitungen zum Laterneneſt
Auf ſtärkſte Beteiligung eingeſtellt.

Es iſt damit zu rechnen, daß das Laternenfeſt auch in dieſem
Jahre wieder viele Fremde nach Halle bringen wird. Jn Anbetracht
des zu erwartenden geſteigerten Verkehrs machen ſich wieder Ab-
ſperrungsmaßnahmen notwendig. So werden für Fahrzeuge völlig

rrt: die Kröllwitzer Straße, die Giebkchenſteiner Brücke, diee rſtraße, die Seebener Straße bis zur Ecke Wittekindſtraße und

die Burgſtraße bis zur Großen Brunnenſtraße, ebenſo das Giebichen
teiner Ufer und die Talſtraße von 18.30 Uhr ab bis zum Schluß
er Veranſtaltung. Die Straßenbahnhalteſtelle am „Mohren“ wird

die ganze Tauer der Veranſtaltung verlegt. Außerdem ver
ehren Sonderwagen.

Die Auffahrt der Boote beginnt um 20.15 Uhr, Motorboote und
Dampfſchiffe, die am Korſo nicht beteiligt ſind, fahren bereits um
20 Uhr ab. Sämtliche Schiffe fahren unterhalb der Peißnitzbrücke
ab. Für ausreichende Beleuchtung der Gimritzer Schleuſe und Stadt
ſchleuſe bis 24 Uhr iſt geſorgt.

Zur erſten Hilfeleiſtung bei Unfällen werden ſich auf dem
linken Ufer die Ardeiter-Samariter, auf dem rechten Ufer
das Rote Kreuz bereit halten.

Zwei hartnäckige „Politiker“.
n der Martinſtraße tten ſich geſtern wieder Diskuſſions-rer gebildet. Als die Jene zerſtreut werden ſollte, wurde den

ten Widerſtand entgegengeſetzt. Es mußten zwei Perſonen
n Nichtbefolgung polizeilicher Anordnungen feſtgenommen
werden.

aria ein Schlager sein würde.
Geschmack übertrafen aber alle

Ein Vergnügen, solch eine 33 Pfg. Zigarette zu rauchen.

6 Zigareſten 20 Pfg.

Bulqaria Sport, die 35 der Bulgaria
mit SportsPhotcs
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ine Nacſtt im Too
Jere, die die net v Jage machen

rennen kommt es vor, daß ſie ſich ſogar die Beine brechen.
Eigenartig iſt, wie das Heulen eines Wolfes imſtande iſt, die

ganze ſchlummernde Tierwelt aufzuwecken. Wenn ein Wolf heult,
ſtimmen faſt immer die anderen mit ein, und dann ſchließen ſich Geſtern, als der neue, ſoeben für unſeren Zoo i
bald auch all die anderen Tierſtimmen an, ſo unheimlich in ihrer jährige Nilpferd ünglins Fr. unſerer bisherigen, faſt gleichklagenden Vielfalt, daß man ſich in den Urwald verſetzt fühlen kann. ſaltrigen N 35 c
Uebrigens behaupten die Wärter, daß die Wölfe vor allem dann ſleben, daß ſelbſt
heulen, wenn Regen zu erwarten iſt. Die meiſten Vögel verbringen
die Nacht ſchlafend, außer den Eulen, deren Gekrächz gellend die
Stille durchbricht. Zu den feſten Schläfern gehört auch der Elefant
det auf ſeinem Strohlager laut zu ſchnarchen und zu ſtöhnen pflegt.
Es kommt nicht ſelten vor, daß er, von Hunger überwältigt, während

ruhs und Bären ſchlafen auf dem Rücken liegend. fiel.
Mäuſe und Ratten machen Hochbetrieb zur Nachtzeit. Sie kommnis als einladende Schäkerei auf und der Aufden

ſuchen die zum Teil leerſtehenden Käfige nach und leben von den
Reſten, die die Jnſaſſen liegen ließen. Nur in die Käfige der
Raubtiere wagen ſie ſich in richtigem Jnſtinkt nicht Hinein, dagegen
hauſen ſie bei den Hirſchen und Rehen. Jn manchen großen Zoo
logiſchen Gärten wird in den Nächten ein regelrechter Rattenkrieg
mit Flinten geführt, und fünftauſend Ratten jährlich ſind keine iſt, ſtammt aus der Tier ndlung
ungewöhnliche Beute.

30 Stunden wegen einer NaziAngeberei
eingeſperrt

Der n Rolf h deſſen Vorleben (Sittlichkeits-
verbrechen, Diebſtahl, Ueberfall mit dem Beil auf einen Reichsbanner
mann uſw.) wir unſeren Leſern bereits vorführten, macht wieder von
ſich reden. Ausgerechnet er hat Strafanzeige erſtattet gegen einen
Reichsbannerkameraden, weil dieſer eine Hakenkreuzfahne geſtohlen
haben ſoll. Bei einer polizeilichen Vorladung am Montag hat der
Angeſchuldigte dem vernehmenden Beamten erklärt, daß er von dem,
was man ihm zur Laſt lege, nichts wiſſe. Dennoch genügten dem
Kriminalbeamten die bloßen Behauptungen des braunen Ängebers
um den Reichsbannermann im Polizeigefängnis feſthalten zu laſſen
Erſt im Laufe des Dienstag, nach nahezu 30 Stunden, wurde er
wieder auf reien Fuß geſetzt.

ie- will der betreffende Kriminalbeamte ſolche Methoden rechtſehen Man ſollte doch meinen, daß deren den a
e en, der mit 18 Jahren ſchon ſo oft mit Polizei und Juſtiz inBerühtung gekommen iſt, mehr Mißtrauen am Platze wäre. Für
ſolche Unterſuchungsmethoden haben wir kein Berſtändnis.

Beim Ausſteigen aus der Straßenbahn ſtürzte geſtern am
Franckeplatz eine 75 Jahre alt au. Sie mußte ins Eligebracht e S v Be ins Eyſabetz

machte, wie das bei Ni

Ein wundervoller Anblick ſind die Pfanenkäfige. Die PfauenZweigen der Büſche und ihre langen Schleppen

Rendezvous bei Rilpferds
Haben Sie ſchon mal ein Rendezvous bei Nilpferden geſehen?

tierte anderthalb

maid in den g gefn wurde, nte man er
en Nilpferden die Annäherungsverſuche der

Geſchlechter einer en Zartheit nicht entbehren.
Unſere Nilpferdmaid Paula t ſie war zunächſt

erſtaunt über den Eindringling. Sie ſa Eck
rden üblich iſt, Stiela

Waſſer. Niemand wußte, was dort geſchah, denn die Fluten des
Beckens ſind trübe. Verliebt nur r nach einer Weile zwei
Nilpferdaugenpaare an der Waſſeroberfläche. Die zarten Bande der
Annäherung waren loſſen. Möge ihr eine glückliche Ehe folgen.

Der neue Nilpferdbulle, der von jetzt an im halliſchen Zoo p. ſehen
u he und wurde vor an

hren im Münchener o geboren.

Die Schutzpockenimpfungen 1932
Jn dieſem Jahre finden no l Schutzpockenimpfungen

an folgenden Tagen ſtatt: am Montag, dem 5. September, 17 Uhr, in
der Trothaer ule, Petersbergſtr. 90; am Dienstag be b., 13.,
20. und 27. September, 16 Uhr, in der Torſchule, Torſtraße; am
Donnerstag, dem 1., 8., 15., 22. und 29. September, 16 Uhr, in der
Talamtſchule, Dreyhauptſtraße; am Freitag, dem 16. und 23. Sep

s Uhr, in der Giebichenſteinſchule, Gr. Brunnenſtr. 5/6
racke).

Wie man billig zu Vriefmarken kommt
Die Poſt ha in der letzten Zeit die Erfahrung machen müſſen, daß

den Briefmarkenautomaten nicht der entſprechende Gegenwert für
r zugeführt worden iſt. Vielmehr haben Unbekannte den

utomaten durch Einwurf von Metallplatten in Bewegung geſetzt.
Die Poſt hat für Exmittlung der Automatenmarder eine nun
ausgeſetzt. Sachdienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei, Jimmer
103 im Polizeipräſidium, entgegen.

Die Leiche Schirmanns geborgen. Jm FehmarnBelt in der Oſtſee
wurde geſtern wieder ein Toter der „Niobe“ Kataſtrophe geborgen.
Es handelt ſich um den MarineOberzahlmeiſter Schirmann aus Halle,
Trothaer Straße 29. Schirmann wohnte zuletzt in Kiel, war ver

echter wirtſchaftlicher Geldbedarf

gern dem 26. Auguſt, mit einem
ten

Ab

gliederyn der Volksbühne in der
empfohlen.

heiratet und hatte zwei Kinder.

k Weienborn-Dancker

Die „Mausefalle““
PRoman aus Berlin N

37) (Nachdruck verboten.)
Die Frau legte die Stirn gegen die Scheibe. Sie ſpähte, während

Dela lautlos am Tiſch wartete. Sie ſpähte und drehte ſich nach
ine um. Jhre Hände gingen langſam über das graue Woll-

eid hin.
„Sie haben recht, Dela, es iſt der Jung'.“
„Jch wußt es“, meinte das Mädchen.
Dann wurde es ſtill.
„Er iſt als Geſelle drüben“, ſagte Dela ſchließlich. „Geſtern

abend iſt er gekommen, Frau Veit.“
„Haben Sie mit Kock geſprochen, Dela?“
„Nein. Jch hab' gehört wie der Kock es eben dem ſagte, der

den Schimmel gebracht hat.“
„Der Schimmel ſoll gewiß beſchlagen werden“, meinte die gege

Sie ging wieder zum W und kam zurück, ohne hinausgeſehen
zu haben. „Er iſt wirklich ſo groß geworden, wie ich's damals im
Traume geſehen hab'.“

„Freuen Sie ſich?“ fragte das Mädchen in einer jäh aufwachen
den Lebendigkeit. „Freuen Sie fo Frau Veit?“ Einen Moment
wartete ſie auf Antwort, dann ſaß ſie im Ohrenſtuhl, die ſchönen
Arme hell auf den dunklen Seitenlehnen. „Aber ich, Frau Veit,
ich freue mich. Ich freu' mich doppelt Jch freu' mich ganz
unbändig. daß der Jung' zu Haus iſt.“

„Zu Haus iſt er nicht“, bemerkte die Frau ſtill.
„Na, aber doch ungefähr. Die Planke iſt doch nur dazwiſchen.

Ueber die Planke ſpring ja 3 Wyyr mit Leichtigkeit.“
„Jetzt beſchlagen das Pferd“, ſagte die Frau horchend.
„Ein ſchönes, weißes Pferd war das. Ich hab' ſonſt nicht gern

Schimmel, aber der, der hatte ſa kein graues Fleckchen.
Dela war aufgeſprungen.
„Der Jung' beſchlägt's, Frau Veit. Er hat gerade den einen

Vorderhuf. Erx beſchlägt, und zwiſchendurch ſtreichelt er's. Jch
glaub', der hat Pferde gern.“

„Ja, das hat er.“Frau Veit, kommen Sie mit. Wir laufen an die Planke und
ſagen ihm guten Tag.“

„Nein“, ſagte die Frau. „Wenn er mich wiederſehen will, dann
wird er von ſelbſt kommen.“

„Und wenn er Jhnen nachträgt?“
„Dann kann ich's nicht ändern.“
„Er hat nicht unrecht, wenn er Jhnen nachträgt.“
„Nein, Dela, das hat er nicht.“ Fhre ſteile Ruhe ſchlug plötzlich um. „Er kommt nicht, Dela. Paſfen Sie auf, er kommt nicht.

Er. kann ja gar nicht kommen.“
„Sie brauchen nur über den Hof zu gehen, Frau Veit. Nur

ein paar Schritte ſind das.“
„Es iſt ein weiter Weg, Dela. Ich muß“, ſchrie ſie auf. Es

n Pro MitgliedNmſatzes.

t rn t Wn eegrtan 2895 431 am Ende des

weiten C S dem erſt
itglied-Umſates im itene7 We W zwei

und der noch weiter erale a

n über s e weit der
orderungen veragDie Rückforderung von Spareinlagen hat den

e W t vo Vicrte deer n ug einer Mi r zumbe dem die Rückforde
ren als arbeitslos bezeichnen muß undvon Spareinlagen beſonders et waren, in Zahlungs

ſec der Sabun gebracht. Der unmittelbare Anlaß zur Ein
te geforderte lungung der Zahlungen war die für KertF Sehneeinſtennner Byp kenſchuld von 100 000
war notwendig, um zzne Volſtresung de Ve s und
eine Schädigung des Vermögens der Mitglieder auch eine Gefährdung d pareinlagen zu verhindern. Der Breslauer Spar
und Konſumverein iſt ein Verein von 15 000 Mitgliedern, der neben
dem von rn r Seite n beherrſchten „Alten Konſum

00 Mitgliedern ſteht. Auch dieſer alte Konſum-iralt Ware organiſatoriſ 2 Eine
verein iſt dem iiden Vereine war bisher nicht mVereinigung der

Stadttheaterorcheſter ſpielt im „Volkspark“.
Arbeitergeſangvereine ſingen.

rte unſeres StadttheaterOrcheſters finden am

S ſt ei r W e 9 werellmeiſter Erich Sauerſtein u rdes Wouspakes (bei ungünſtigem Wetter im Saale) ihren

chluß. Das ausgewählte Programm bringt auch gein
der Geſangvereineängerchor“. Der Beſuch des Kongzertes wird auch den Mit

Die Somme

S

Zunahme der Wohlfahrtserwerbsſoſen
uli iſt die Geſamtzahl der Arbeitsloſen ſowie die Zahl dervan ehe ngbempſe ger in der Arbeitsloſenverſicherung und

Kriſe orge zwar weiter zurückgegangen, die Zahl der von den Ge
meinden betrauten Wohlfahrtserwerbsloſen aber erneut
geſtiegen. Nach der Erhebung des Preußiſchen Statiſtiſchen Landes
amtes vom 31. Juli 1952 ſind in Preußen 1 601 386 vom Arbeitdamt
anerkannte Wohlfahrt
gezählt worden gegenüber 1 522 131 Ende Juni. Somit ergibt ſich
auch im Juli wieder eine Zunahme' um (40 255 lfahrts
erwerbsloſe oder 3,2 Prozent.

41,9 Wohlfahrtserwerbsloſe. 62 791 Wohlfahrtserw
Auf 1000 Einwohner entfallen im Staatsdurchſchnitt t

Aübſe haben in Furſorge und Notftandearbeit oder in frei

Arbeitsdienſt geſtanden. hEine rne Armbanduhr mit Gliederkette wurde in der Bade
anſtalt r Behr einem Badegaſte aus ſeiner Kabine geſtohlen.

WalhallaTheater. Die SchlagerRevue „Laßt ſchöne Frauen um
mich ſein“ kann wegen anderweitiger Dispoſitionen nur noch wenige
Tage auf dem Spielplan bleiben. (Siehe Jnſerat.)

ine Mädchen zog ſie durch die Küche. Es zog ſie auf den Hof
„Jetzt können Sie nicht mee zurück, Frau Veit.“
Jeannette Veit kam heran. r junge mied war vom Boden

aufgeſtanden. Er lehnte neben dem weißen Pferd, den Hammer
in der geſenkten Linken.

Als die Frau an der Planke war, e ihn fallen. Jäh, wie
einem Schrecken. Sah ſie an, nicht das Mädchen, immer nur

rau.r hob mühſam die Hand, brachte ſie gewaltſam über den
Plankenrand. Gurgelte etwas, ein kurzes, heiſeres ort: „Hein.“

e hatte die knochige Hand genommen. Schnell, ohne zu über-
n.

„Guten Tag, Mutter.“
Die Hände löſten ſich wieder. Und nun ſtanden ſie und fanden

beide kein Wort mehr. Der Schmied Kock hatte den Stallburſchen
Auguſt mit in die Schmiede hineingewinkt. Sein Hammer ſchlug

und das Feuer ziſchte. Die Frau hörte hin. Dann faßte ſie nadem Arm des Mädchens. ſaß 6
„Das iſt Dela, Hein.“
Zum erſten Male blickte er das Mädchen an.
„Du haſt Hilfe, Mutter?“
„Ja, ich hab' Dela.“ g„So“, ſagte er und ließ die Augen über das üppige Haar der

Dela Röper wleiten.
„„Hein“, murmelte die Frau. „Jch wollte dich was fragen.

Wärſt du wärſt du zu uns gekommen, wenn ich jetzt nicht
hier ſtänd'?“

„Biſt du krank, Mutter?“
„Ja“, meinte ſie rauh.
„Lange ſchon
„Ein paar Jahre werden es ſein.“
„Schlimm?“ fragte er.
Sie nickte.
„Haſt du keinen Arzt?“
„Fetzt nicht mehr. Der Arzt kann daran doch nichts helfen.“

de y weiße Pferd wurde ungeduldig. Es ſchnaubte und warf
n s.
„Jch komme, Lona. Du erlaubſt wohl, Mutter, der Gaul

will nicht mehr warten.“
Heinrich Reeſe tat einen ſtraffen Schritt zu dem Pferd zurück.
„Es kann losgehen, Meiſter Kock.“
„Schön, mein Jung'.“

Der junge Schmied hockte wieder am Boden. Der Schein des
flackernden Feuers überflammte ſein braunes Geſicht.

„Das Eiſen, Meiſter Kock.“
Hier, mein Jung'.“
Der Hammer blitzte auf.
„Nur Geduld, meine Dame. Nur immer Geduld. Einen

Augenblick noch, dann ſind wir wieder reiſefertig.“
„Sing' ihr was vor. Hein. Sag', Jung', kannſt du nochimnier ſchön ſingen?“
„Singen tu' ich viel, Meiſter Kock. Ob's ſchön klingt, das

verſteh' ich nicht.“
„Der Jung' hier, Auguſt, der hat als Kleiner ſingen können,

daß einem die Tränen über die Backen kullerten. Wenn ich denk'
bier neben mir am Amboß hat er immer geſeſſen, jeden Tag faſt,und immer mit 'nem neuen Lied. Zuletzt war's eins, ſo ein

war, als riſſe ſie die Füße vom Boden los. „Kommen Sie, Dela,
laſſen Sie mich nicht allein.“

trotziges, hübſches: Jung Siegfried war ein ſtolzer Knab'We du noch, Hein?“

W ich grt m Sqlsgen jetzt
Der Hammer pochte. nz hellen,„Jung Siegfried war ein ſtolzer Khee“ Trummte der t des

Alten über dem Feuer„Jetzt kann die junge Dame losgondeln“, ſog d We W
oaufſtehend. „Ganz perfekt ſind wir. Was,

Auguſt, nun können Sie die wieder nehmen.“
er Betreßte griſt u. Sein BliDer des jungen hcniedes folgte.

„Seid Jhr noch da, Mutter?“
„Wir haben zugeguckt“, meinte das Mädchen..

ie Frau wiederholte es, aufſchreckend:
geguckt.“

„So viel war daran nicht zu ſ
„Du biſt groß geworden“, bemerkte die Frau
d bin ja auch fünfundzwanzig d alt.“ e

ünfundzwanzig Jahre. Ja. Fünfundzwanzig.“Sie n ſich um. „Kommſt
abend

„Wenn es euch recht iſt, ja.“
„Es iſt mir recht“, ſagte ſie.
„Dann alſo bis heute abend, Mutter

und i neben ſich.
„Wie hübſch der iſt, Frau Veit. Sind Sie nicht ſtolz?“
xJch, hab' keinen Teil daran, Dela.“Sie ſtanden wieder in der Stube.
„Netta!“
„Jhr Mann ruft.“

kommen.“
„Netta!“
Die Tür bekam einen Tritt.
Kott du Watte in den Ohren?“
„Wir hatten anderes zu beſprechen, Herr Veit.
Anderes? So? Was denn?“Die Frau war aufgeſtanden. Jede Muskel an ihr zuckte haß s

erfüllten Angriff.
„Der Hein iſt hier.“
Was? Der wo denn?“Drüben bei Kock. Der Koch hat ihn als Geſellen angenommen.

„Das iſt 'ne von dem
„Was geht's dich an, was der Hein tut. Haſt du dich etwa ſonſt

um ihn bekümmert?“ e a e„Ach nee, Netta. Und du etwa?“
„Nein, ich nicht. Ich auch nicht. Darum red' ich au

dich nicht.“
Dem Wirt ſtand das Blut in den Schläſen.

Dahinter ſteckt ne Halunkerei.

kannſt du iſt nehmen.“

W t du i gerneh w„Du kann n Hein nicht mehr men u rügeln.gus, mein Freund. Das iſt ein r geworden, der i n. J

e mit rſ den runterſchlägt Fang' nur mal an mit ihm Verſuch's mal
ut' abend haſt du Gelegenheit, heut' aben kommt er.“
„Doch nicht hierher?“ Fortſetzung teigt)

Leitung der

„Gutenberg“ und „Freier
langen ſpielfreien Zeit beſonders

Zerwerbeloſe bei den Vegirkofürſorgeverbänden

hing blinzelnd an der Planke.

„Wir haben zu
Er trat wieder an die Planke er Ein wenig verlegen

n.“ e
un kommſt du heut

Sie ging mit geſenktem Kopfe aufs Haus zu, das Modchen froh

„Laſſen Sie ihn rufen. Wenn er was will, kann er ja her

nicht über
das, was er tut. Das geht keinen von uns was an Mich nicht und

Warum kommt er grad' hierher, Grad' hier an dieſe Ecde?t rd' ich u rdidet darauf

Tſcheck

ſteigen
der a

Al
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Anüberwindlich auch in der Kriſe
Vom Beginn des Dortmunder Verbandstages der Metallarbeiter

Der 20. Verbandstag des DMV. in der Dortmunder Weſtfälenhalle nahm am Montag, dem 22. Auguſt, ſeinen nen

dem am Sonntagabend die Delegierten von der Ortsver
waltung begrüßt wor n waren. An dem Verbandstag nehmen
283 Delegierte, 19 Bezirksleiter, 10 Mitglieder des Erweiterten
Beirats, 16 Mitglieder des Vorſtandes, 2 Redakteure und 3
Ausſchußmitglieder, im ganzen 332 Perſonen und zahlreiche
Gäſte teil. Neben Vertretern der Stadt Dortmund, des
ADG!BV. der befreundeten freigewerkſchaftlichen Organiſationen

d erſchienen: die r der Metallarbeiterverbände der
eiz, Hollands, Belgiens, Dänemarks, Frankreichs, der

Tſchechoſlowakei, Norwegens und Oeſterreichs. Die Metall
arbeiter Schwedens, Englands, Ungarns, Finnlands undLuxemburgs ſandten Grüße ebenſo das Reichsbanner. Der

Toten der Gewerkſchaftsbewegung und den Opfern der Reak-
tion des rechtsradikalen Terrors wurde zuerſt gedacht.

Vorſtandsmitglied Reichel erinnerte an die Leiſtun-
en des Verbandes, der 27824 Millionen Mark für

aziale Zwecke und 130 Millionen Mark für die Kämpfe um
das Arbeiterrecht ausgegeben habe. Wir warnen ſo erklärte
er die Unternehmer, die jetzt die ſozialen Errungenſchaften
wieder abbauen wollen.

Wir bekennen uns zum Wohlfahrtsſtaat, weil anders nicht
die Nöte der Zeit gemildert werden können.

Er forderte höchſte Aktivität in der Werbung neuer Kräfte und
in der Zurückführung FJrregeleiteter in die Front der ſozia
liſtiſchen Arbeiterſchaft. Den Gegnern rief er zu: „Jhr könnt
uns hemmen, aber ihr beſiegt uns nicht. Wir ſind die auf-
ſteigende Kraft, die Zukunft gehört der ſozialen Organiſation
der Arbeit!“

Als Vorſitzender wurde gewählt: Reichel (Berlin), Schmidt
n und Strobel (Chemnitz); Anträge auf Aenderung
r Geſchäftsordnung werden gegen wenige Stimmen abge

nt.
Im Vuorſtandsbericht ſchilderte der Verbandsvorſitzende

Brandes zunächſt die furchtbaren Auswirkungen der Kriſe
auf die Metallinduſtrie, und kam dann auf den Kampf um
das Schlichtungsweſen zu ſprechen. Noch beſteht das große
Tarifgebäude der Gewerkſchaften, dieſes Hindernis eines
völligen Lohnabſturzes. Die Scharfmacher wollen es zerſtören,
um in der Lohngeſtaltung frei zu werden. Der Grundſatz der
Unabdingbarkeit ſoll fallen. Wenn die Unabdingbarkeit auf
gegeben wird, iſt der Tarifvertrag praktiſch erledigt, und damit

wäre ein Schlag gegen die Rechtsſtellung der Arbeiter in

Fporift auf eine Woche verboten
Wie dar Berliner Palizeipxröſident mitteilt, iſt das nationalſozialiſtiſche Berliner Organ W Angriff“ e Beſchimp-

fung und böswilliger Verächtlichmachung des
in dex Mittwochnummer und wegen Anreizung zum r
ſam und zur Auflehnung gegen die Staatsgewalt in den beiden
letzten Nummern mit ſofortiger Wirkung bis einſchließlich
31. Auguſt d. J. verboten worden.

Selbſt Ludendorff gegen Hitlers
Blutterror

General Ludendorff, der als langjähriger Freund und Mit-

Staat und Wirtſchaft geführt, der nicht nur tiefgehende Folgenfür die Arbeiter, ſondern auch für die Wirtſchaſt und für den

Staat haben müßte. Die Gewerkſchaften haben das Schlich-
tungsweſen gefordert und bisher auch noch verteidigt,
wenn Zwangsſchiedsſprüche ergingen, die mit Recht die
Empörung der Arbeiterſchaft hervorriefen.

Die Gewerkſchaften pfeifen aber auf das Schlichtungsweſen,
wenn es nur angewandt werden ſoll in Fällen, wo die Arbei-
terſchaft mächtig genug iſt, ihren Willen durchzuſetzen, und
wenn es in einer für die Arbeiter ungünſtigen Zeit aus
geſchaltet werden ſoll. Dann beißen wir lieber die Zähne
zuſammen und warten die Zeit ab, wo wir uns im Kampf
unſer Recht ſchaffen.

Brandes ſetzte ſich in ſeinem Bericht nachdrücklich für die
Durchführung der 40-Stunden- Woche ein, da
gegen wurde von ihm die Arbeitsdienſtpflicht auf das
ſchärfſte abgelehnt. Für die künftige Geſtaltung der Handels-
politik er Brandes eine klare Entſcheidung darüber, ob
Deutſchland zur Autarkie übergehen wolle oder nicht. Die
Gewerkſchaften ſeien ſelbſtverſtändlich gegen den Autarkie-
irrſinn. Zu dem großen Sozialprogramm, das ſoeben die
ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags veröffentlicht hat,
erklärte Brandes, dieſes Programm ſei ein Mittel zur Be
hebung der Maſſenarbeitsloſigkeit und daneben auch eine
brauchbare Handhabe zur Entlarvung des Betruges, den die
Nazis mit dem Sozialismus treiben. Durchgreifende
Reformen ſeien jetzt bitter notwendig geworden. Ein
neuer Ausfall an Maſſenkaufkraft, der durch die brutale
Kürzung der Unterſtützung infolge der Papen Notverordnung
eintritt, werde jetzt wirkſam. Die werde ſteigen.
Ein Hungerwinter ſtehe bevor, der alle bisherigen Not
winter übertreffen werde.

Brandes ſchloß ſeinen lehrreichen Bericht mit einem zuver
ſichtlichen Ausblick auf die bevorſtehenden Kämpfe: Brutal ver
teidigt die Bourgeoiſie ihre Herrſchaft. Jch denke mit Empö-
rung an die Urteile der letzten Zeit, Klaſſenurteile unerhörteſter
Art. Die Arbeiterſchaft wird daraus lernen.

Die Willkür und die Ungerechtigkeit der Bourgeoiſie ſind
Zeichen ihres Endes.

hre Flucht zu Hitler iſt das Eingeſtändnis ihres Bankerotts.
Das Hakenkreuz mit den gebrochenen Enden iſt das richtige

eichskanzlers!

Symbol für eine untergehende Ordnung. Feſt und unzer-ſtörbar dagegen ſteht die Front der r J Arbeiterſchaft.

warte“ vom 21. Auguſt den Blutſaldo aus den politiſchen
Kämpfen ſeit der Aufhebung des Uniformverbots und erhebt
dabei ſchwerſte Anſchuldigungen gegen Hitlers braune Mordgarde.

Ludendorff beziffert die Zahl der Ermordeten und Verletzten
auf 6000

und ſtellt feſt, daß das der Hälfte der deutſchen Verluſte in der
Schlacht von Tannenberg entſpreche. Solche erſchütternden
Zahlen, ſagt der General, die natürlich nur Annäherungswert ent-
halten, da amtliche Erhebungen fehlen, zeigten nur zu klar, welche
Folgen die Aufhebung des Uniformverbotes und die Zulaſſung der
SA. im Anfang Juni durch die Reichsregierung von Papen-Schlei-
cher für das deutſche Volk gehabt hat. Kamen ſolche Nachrichten
früher aus Südamerika, dann warf ſich der brave Deutſche

arbeiter Hitlers über den Geiſt der braunen BürgerkriegsSA.
genau Beſcheid weiß, zieht in der neueſten Nummer ſeiner „Volks-

ſtolz in ſeine Heldenbruſt und blickte verächtlich nach dort. Nun
kann der Deutſche die gleiche Verachtung mit noch viel mehr Recht,

Donnerstag den 25. Auguſt

vwwwvwvvvWnGwwo wo wnallerdings mit tiefer Trauer vermiſcht, auf die eigenen Volks
genoſſen richten.

Nach einem Vergleich mit den Verluſtziffern der Staatsumwäl
zung vom November 1918 und ſpäterer revolutionärer Erhebungen
fährt Ludendorff fort: Doch vor ſolchen vrevolutionären Ereigniſſen
ſtehen wir ja heute noch. Sie würden nach der Machtergreifung
durch die NSDAP. eintreten. Das müſſen wir uns beim Ueberblick
über die Revolution immer wieder klar und deutlich ſagen. Der von
der Reichsregierung anbefohlene Burgfrieden wurde einfach nicht
beachtet, ſondern es ſetzten am Wahltage und dann ſofort nach der
Wahl

unerhörte blutige Terrorhandlungen ein, wie ſie in Deutſchland
ſeit den Ketzerverfolgungen nicht mehr ausgeübt wurden.

Dieſe Terrorhandlungen ſind in weiteſtem Umfang durch die S.
begangen, die ſich der „Machtergreifung“ nahe fühlte und an einigen
Stellen mit den von ihr für dieſen Fall geplanten Terrorakten plan
mäßig vorging, damit kundtuend, weſſen ſich das deutſche Volk von
dieſen poſitiven Chriſten zu gewärtigen hat. An der Terrornotver-
ordnung vom 9. Auguſt bemängelt Ludendorff daß ſie das Uniform
tragen nicht unterſagt und bemerkt:

dieſe Notverordnungen kommen zu ſpät und ſchen Ermordete
nicht mehr lebendig. Sie heilen Leicht- u.. hwerverletzte
nicht und ſtellen Sachſchaden nicht wieder her, eben owenig das

geſunkene deutſche Anſehen.

Schließlich befaßt ſich Ludendorff mit der jüngſten SA.Mobili-
ſierung und ſagt:

Eine ſtarke Gärung hat ſich der SA. bemächtigt. Sie drängt
auf Machtergreifung im Staat und fordert ſie von Herrn Hitler.
Dieſer bemüht ſich zwar, auf Herrn Röhm und ſeine röhmiſchen
Jünglinge beruhigend einzuwirken, ob er aber Glück haben wird,
iſt eine andere Frage.

Nie wieder Krieg!
Das Gelöbnis in Magſtricht.

Das alljährliche Grenzlandtreffen der Gewerkſchaften von
Deutſchland, Holland und Belgien, das in dem Dienſt
des Völkerfriedens und der Völkerverſöhnung ſteht, fand in dieſem
Jahr in dem romantiſchen holländiſchen Städtchen Maaſtricht
ſtatt. Welche Bedeutung der Kundgebung auch von den Behörden
beigemeſſen wird, geht daraus hervor, daß die Begrüßungsfeier am
Sonnabend durch Rundfunk übertragen werden durfte. (Natür-
lich nicht in Deutſchland.) Dieſe Feier fand in der ehemaligen Do
minikaner-Kirche ſtatt, die heute als Konzertſaal benutzt wird.

Als Vertreter Deutſchlands begrüßte Haas (Aachen) die zahl
reichen Teilnehmer, als Vertreter Hollands ſprach der alte, aber
noch ſehr rüſtige Abgeordnete Vliegen und als Vertreter Bel
giens der temperamentvolle Bouchery. Alle waren ſich einig
in der Forderung: „Nie wieder Krieg!“ ſelbſt unter An
wendung der äußerſten Mittel. Beſonders bewunderten die aus
ländiſchen Genoſſen den Kampf der deutſchen Arbeiterſchaft für
Freiheit und Demokratie gegen den Faſchismus, den ſie auch als
ihren Kampf bezeichneten. Deutſchland als Vorkämpfer für die
hohen Jdeale der Freiheit und Demokratie werde ſtets die Unter
ſtützung der Svzialiſten aller Länder fitiden. Der Sonntag ſtand
ganz im Zeichen der Internationale Deutſche, Belgier und Hol

trugen faſt alle die drei Pfeile und immer wieder erſcholl be
ihnen der Freiheitsgruß, ſo daß ſchließlich auch die Holländer
und die Belgier ſich die drei Pfeile anſteckten und mit dem Freiheits-
gruß grüßten. Mittags bewegte ſich ein endlos langer De
monſtrationszug durch die Straßen der Stadt. Auf der
Feſtwieſe ſprachen als Vertreter Deutſchlands der zweite Vorſitzende
des ADGB., Peter Graßmann, der dem deutſchen Faſchismus
die Larve vom Geſicht riß und ihm ſchärfſten Kampf anſagte. Für
die Belgier ſprach Besgesnes und Vervier, für die Holländer Vander
bilt. Begeiſtert ſtimmten die 20000 Teilnehmer immer wieder in
der Sprache ihres Landes in den Ruf ein:

„Nie wieder Krieg!“

Der Dramaktiker des Symbolismus

Zum 70. Geburtstag Maurice Maeterlincks am 29. Auguſt.
„Das jſt ja ein waſchechter deutſcher Träumer und Schwärmer!“

Die Worte, mit denen Oskar Blumenthal einmal den Eindruck zu-
ſammengefaßt hat, den er nach einem Beſuch auf Maeterlincks
Schloß bei Nizza von dem Dichter gewonnen hatte, finden in Mae-
terlincks Werk ihre volle Beſtätigung. Seine bodenſtändige Eigen
art hat ſich der in Frankreich heimiſch gewordene belgiſche Flame
auck in der franzöſiſchen Umwelt und im franzöſiſchen Sprachgewand
bewahrt. Der Einfluß der deutſchen Romantiker des 18. Jahr
hunderts und vor allem der Einfluß von Novalis iſt in Maeter-
lincks lyriſcher Dramatik unverkennbar. Der Dichter ſelbſt hatte

9 im übrigen ſeiner Bewunderung für deutſche Eigenart und deutſches
Weſen und für die ſtarke Anregung, die er in der Jugend von
Deutſchland empfangen hatte, oft genug Ausdruck gegeben und ins-
beſondere ſeine Verehrung für Schiller in begeiſterten Worten be
zeugt, deſſen Lyrik und Dramen ihm nach ſeinem eigenen Geſtänd-
nis „im Gegenſatz zu der franzöſiſchen Trockenheit wie ein geheim-
nisvolles Meer erſchienen, lebenſpendend und grenzenlos.“

Maeterlinck iſt der Mann der unvereinbaren Gegenſätze: auf
der einen Seite der Schöpfer der jenſeitigſten und verinnerlichſten
Szenen des modernen Dramas, der feinfühligſte Kenner der
Sprache der Seele“ und ihrer Muſikalität und der Vater des in
religiös myſtiſchen Stimmungen wurzelnden ſymboliſtiſchen Dra
mas, auf der anderen Seite wieder der leidenſchaftliche Amateur-
boxer, der einen begeiſterten Hymnus auf die rohe Kraft der Fauſt
und ihre kämpferiſche Betätigung geſungen hat.

Maurice Maeterlinck debutierte in der Literatur, nachdem er
Jura ſtudiert und ſich als Rechtsanwalt in Gent niedergelaſſen
hatte, mit einer Sammlung von ſeltſame Fieberſtimmungen wider
ſpiegelnden Gedichten, einer Sammlung, die den bezeichnenden Titel
„Dreibhäuſer“ führte und wenig Beachtung fand. Erſt nach ſeiner
neberſiedlung nach Paris ging ſein Stern als Dichter auf. Sein
erſtes Drama „Prinzeſſin Madeleine“ machte ihn mit einem Schlage
berühmt. In raſcher Folge erſchienen dann die ſymboliſtiſchen
Dramen „Der Eindringling“, „Die Blinden“ und „Pelleas und
Meliſande“, von denen das letzgenannte in der Vertonung De
buſſys ein internationaler Opernerfolg wurde. Es ſind auf die
Bühne gebannte Halluzinationen des dumpfen Grauens, der nebel
haft geſpenſtiſchen Viſionen, der qualvollen herausgepreßten Schreie.
Und das alles mit der naiven Suggeſtionskraft mittelalterlicher
Legenden in ſcharf umriſſener Holzſchnittmanier zu Bildern ge
ſtaltet, einer Art, die eine ungewöhnliche techniſche Virtuoſität des

Entſetzens und der beklemmenden Unheimlichkeit zu ſtarken Wirkun-
gen herauszuarbeiten verſtand. Die Dichter und literariſchen Gour
mets, die ſich vom Naturalismus abgeſtoßen fühlten, hatten in Mae
terlinck ihren Heiligen gefunden. So entſtand die neue Richtung
des Symbolismus, die im Zeitalter der weltbeherrſchenden Technik
wieder an die Seele zu glauben wagte. Höhepunkt und Abſchluß
dieſer ſinfoniſchen Wortdichtungen in dramatiſcher Geſtalt bildete
„Aglavaine und Selyſette“, in der ſich auch das muſikaliſche Ele-
ment in Maeterlincks Stil am reinſten und ſchönſten zum Ausdruck
bringt. Aber auch dieſe reifſte Frucht am Baum des ſymboliſti-
ſchen Dramas wurde nur von dem kleinen Kreis literariſcher Fein-
ſchmecker nach Gebühr gewürdigt. Die Sehnſucht nach dem großen
Bühnenerfolg verleitete Maeterlinck dann, unter Verzicht auf die
innere Wirkung ein auf theatraliſche Senſation berechnetes Theater
ſtück zu ſchreiben. So entſtand das Renaiſſancedrama „Monna
Vanna“, das trotz der Bemühungen der Maeterlinck-Gemeinde, auch
dieſes Werk ſymboliſch zu erklären, kein Ruhmesblatt in dem Kranz
des Dichters der Seele bildet. Aber die Abſicht war erreicht:
„Monna Vanna“ wurde ein Schlager, mit dem ſich der in die
Niederung der Theatralik abgeirrte Dichter die Gunſt des großen
Publikums gewann. Maeterlinck verſuchte zwar in den folgenden
Werken wie „Joyzelle“, „Das Wunder des heiligen Antonius“,
„Maria Magdalena“ ſich aus den Theaterfeſſeln der Veräußer-
lichung zu befreien, aber nur in dem Märchendrama „Der blaue
Vogel“ gelang es ihm, etwas von der Jnnenkraft ſeiner Frühwerke
wieder lebendig werden zu laſſen.

Zwiſchen dieſen Dramen ſtehen Maeterlincks aus dichteriſch be
ſchwingter Naturbeobachtung erwachſene Werke, von denen das
„Leben der Biene“, das „Leben der Ameiſen“ und „Die Intelligenz
der Blumen“ nicht geringeren Erfolg hatten wie die philoſophiſchen
Bücher „Schatz der Armen“, „Weisheit und Schickſal“, der „Tod“,
in denen Maeterlinck ſeine Weltanſchauung im Ton des gefühls-
mäßigen Philoſophierens und in der Form eines tiefen Selbſt
erlebens zum Ausdruck brachte.

Die Schließung des Bauhauſes
in Deſſau

Jn Deſſau hat die politiſche Reaktion einen Triumph erlebt.
Die Rechtsmehrheit des Gemeinderats ſtimmte einem nationalſozia-
liſtiſchen Antrag auf Schließung des Bauhauſes zu. Der
Lehrbetrieb des Bauhauſes ſoll am 1. Oktober geſchloſſen, die Lehr
kräfte ſollen entlaſſen werden. Jn einer Erklärung bringt die ſo
zialdemokratiſche Fraktion zum Ausdruck, daß die Sozialdemokratie
bisher allen politiſch demagogiſchen Anfeindungen zum Trotz die

ausſchlagggebende Verantwortung für das Bauhaus getragen hat.
Wären nur kunſt und kulturpolitiſche Geſichtspunkte geltend zu
machen, dann würde die ſozialdemokratiſche Fraktion des Deſſauer
Gemeinderats auch heute noch unabhängig von dem Verhalten ande
rer Parteien für die Erhaltung des Bauhauſes votieren. Jn der
gegenwärtigen Notzeit, beſonders mit Rückſicht auf das Höchſtmaß
der ſozialen Fürſorge, müſſe man aber fordern, daß al le Parteien
des Gemeinderats an der Verantwortung für die Erhaltung des
Bauhauſes voll beteiligt würden. Weil dieſe Bereitſchaft aber bei
den Nationalſozialiſten und den bürgerlichen Parteien fehle, ſei auch
von der Rechtsmehrheit des Gemeinderats die Verantwortung für
die Folgen der Schließung des Bauhauſes zu tragen.

Lebensweisheit
Pphiloſophie iſt Lebensweisheit, und viel Weisheit und u
ſteckt darum in ſo manchem Philoſophenwort, das über das Leben
geſprochen wurde.

Nietzſche die Nazis nehmen ihn wie alles für ſich in An
ſpruch war einer dieſer Philoſophen. Und dieſer Nietzſche ſprach
vor Jahrzehnten ein Wort, das ſo klingt, als wäre es übereben die Razimenſchen geſprochen, die dieſe t Philoſophen den ihren

nennen. Und das Wort lautet:
„Jch verlernte den Glauben an „große 'reigniſſe“, ſobald viel

Gebrüll und Rauch um ſie herum iſt. o aber iſt größeres
Gebrüll als bei jenen drüben? Wo iſt mehr Schall und mehr
Rauch? Wer kann da noch Glauben an jene Bewegung haben?
Ein Kenner des Lebens nicht!

e e iDie verliebte Firma
Ri.Li.

Es iſt nur zu begrüßen, daß dieſer nette Unterhaltungsftlm en
Halle noch einmal als Repriſe läuft. Die Geſchichte vom kleinen
Mädel, das durch Zufall in die Filmwelt hineinplatzt, ſchließlich aber
vom jungen “7 nicht für den Fim, ſondern fürs Leben
engagiert wird, amüſiert in der netten Aufmachung auch zum zweiten
Male zumal die ſympathiſche Lien Deyers die Hauptrolle ſpielt.
Lien Deyers zeigt ſich dann auch perſönlich den Hallenſern. Dieſe
j Schauſpielerin gewinnt im Gegenſatz zu den meiſten anderen
„Filmdiven“ durch ihr ſchlichtes, beſcheidenes Weſen Sie
iſt, auch wie ſie ſich in Halle perſönlich zeigt, erfreuli e das
zarte „Seelchen“ (ihre erſte Rolle im Film) ieben und keine
„Filmdiva“ und kein „Filmpüppchen“ geworden. entlich kann
ſie ſich ihre Schlichtheit in dem heutigen Filmbetrieb auch weiterhin
erhalten.

Neben dieſem Sonderſpielplan, der geſtern volle Häuſer ſchuf,
läuft ein ausgeſuchtes Beiprogramm. G

länder ſtrömten zu. Tauſenden jn das Stadtchen. Die Deutſchen



el Se Aber diesmal ſollte es anders kommen. Als Ellen mit
am nächſten Morgen zum Frühſtück kam, hieß es, die anderen
noch am Abend weggefahren. Außerdem verlangte der Chef des
Hauſes von den Beiden plötzlich den Namen zu en. Der

Apfelsinen in Sizilien
GSiarre iſt ein kleines Neſt zwiſchen Taormina und

Catania und liegt einſam und verlaſſen am Fuße des Aetna.
Kommt einmal ein Fremder dorthin und ſchlendert die unendliche
Straße nach Ripoſto hinab dem Meere zu, ſo hören die Leute in
den auf zu rauchen und recken die Hälſe nach der Straße.
Und die Begleiterin blond, ſo kommen ſie ſogar heraus und
h erſten Male tauchte Giarre durch die Berichte vom Aetna

Ausbruch im Jahre 1928 zur Oeffentlichkeit Tr Dann verſank es
wieder in den Schlaf der ſizilianiſchen u t.

Was könnte man ſich im Beginn des Frühlings auf Sizilienanderes r n leſen man durſtig iſt! Und ich war

durſt eg.r Wei drei durchwanderte ſämt

r. W rären e r wo ich Apfelſinen kaufen könne?

re Jer t Verſeßen Sie recht: Apfelſinent“

beſter Signore, die Gärten ringsum hängen doch voll,
übervoll!“

„Das ſind Citronen! In Catania bekommen Sie Orangen, hier
nicht. (Catania liegt vier Bahnſtationen von Giarre entfernt.)

„Warum werden denn keine nach Giarre verfrachtet?
Das weiß er nicht. Er zuckt die Achſeln: es gibt eben keine

en in Giarre, weil in Giarre keine wachſen.
r hatte recht. Jch ſuchte weiter. Vergebens. So trank ich

ſchließlich in der Bahnhofskantine eine künſtliche Orangeade, bade
warm und ſacharinſüß.

Sie bekommen auf der en Welt Apfelſinen, in Berlin, in
nbroda, in Galatz, S und auf der Lappenſtation
e; ar nach Hammerfeſt verirren ſich die goldeneni rig ver m vom 7

wandert
eben nur

ernt, wohin die Sehnſucht aller Apfelſineneſſerv fragen Sie vergebens danach. In Giarre wachſen

nen, und was dort nicht vor den Stadtmagepn ſt,
rahein.das wird nicht gegeſſen. Baſta.

Die Ausweisung
Vor drei Jahren war Ellen Smith nach Amerika gekommen.

Kräftig, geſund, mit hochfliegenden Plänen war ſie in Ellis Jsland
elandet. Noch ſchwelgte das Dollarland im letzten Abklang der

perität. an ließ die junge Engländerin gern in das ſonſt
abgeſperrte „heilige Land eintreten. Sie brachte eine gute
ng, europätſch vollendetes Wiſſen und die feſte Willenskraft

unbedingt in der neuen Welt hochzukommen. Daz war keine
ch radebrechende, dummaltmodiſche Bäuerin aus Polen oder

r vom Balkan. Nein, eine vollendete Miß. Die Einwanderungsanten verneigten ſich höflich; Ellens Weg war frei.
Und doch er Ellen Smith nichts anderes als alle die Hungri
die über den Ozean herüberkamen: ein geſichertes Daſein, eineund vielleicht etwas Glück, nach dem jede junge Frau

chau hält. Eine Liebesgeſchichte hatte es ihr leicht gemacht, ſichr dieſen letzten, äußeren Anſtoß von dem geliebten, alten Eng-

land zu trennen. Nun ſollte ein neues Leben beginnen.H änzliche Umwandlung der gewohnten Lebensbedingungen,

die verä e Umgebung gaben ihr den Schwung, der aus jedem
niedergeſchlagenen Einwanderer in Amerika einen ſiegesbewußten
Eroberer macht. Jn wenigen Wochen kann ſo aus einem verträum
ten Europäer ein raſendes Arbeitstier werden, ein Tröpfchen im
Dollarſtrudel, der ſich als Weltmeer vorkommt. Ellen Smith kam
ſofort als Erzieherin zu einem ſteinreichen Bufineßman. Die prunk-
volle Villa in der Riverſide Drive, das großartige Lincoln-Auto-
mobil, in dem ſie mit den Kindern in den Centralpark gefahren
wurde, die phantaſtiſchen Wolkenkratzer und die eleganten Menſchen,all das i New York wie eine ſtrahlende Verheißung er
ſcheinen. Sie erhielt gute Bezahlung, ein eigenes Zimmer und

iheiten. Die Dame des Hauſes ſelbſt ließ ſich vonu e ngliſch beibringen, das als beſonders fein
gegenüber dem vulgären New-Porker Slang gilt.

Aber nach einigen Monaten gefiel Ellen die Stelle nicht
mehr. Die Arme mußte immer mehr arbeiten; neuerdings auch im
Haushalt, weil man ein anderes Mädchen entlaſſen hatte. Und

n winkte das goldene, ſelbſtändige Daſein. Der tapferen
Ellen blieb keine Erwerbsarbeit erſpart: Aufwäſcherin, Servier-
mädchen, Kaſſenfräulein. Endlich kam ſie als Hilfskraft ins Büro
eines Hotels. Zwar verdiente ſie dort auch nicht mehr. Aber es
war eine andere ſoziale Umgebung. Sie fühlte ſich gehoben. Jhre
Kolleginnen waren meiſt gebürtige Amerikanerinnen mit zahlungs-
kräftigen Eltern, ſo daß die jungen Mäddels ihren ganzen Verdienſt
für Kleider und Vergnügungen ausgeben konnten. Durch Neben-
arbeit an den Abenden verſuchte auch die Eingewanderte ſich dieſem
Kreiſe anzupaſſen. Sie wurde eines der vielen jungen Mädchen in
Amerika, die ſich gleichen wie ein Ei dem anderen. Gebobbtes Haar,
alle r Wochen ein neues Fähnchen, eine Schicht Puder und
Schminke, und fertig war die Girlmaske. Ein unbefangener Zu
ſchauer hätte ſie nicht mehr von den hundertprozentigen Amerikane-
rinnen unterſcheiden können. Man nahm ſie nun auch mit zu den
Cocktail- und Mondſchein-Partien. Sie wurde Mitglied des Be
triebsſportvereins. Stets konnte ſie mit dem kleinen Auto einer

din fahren. Ade, altes, verknöchertes England!
Ellen war glücklich in ihrem zweiten Aufenthaltsjahr in Ame-

rika. Jhre Arbeit machte gute Fortſchritte. Sie wurde Leiterin
des kleinen Rechnungsbüros, und das gilt mehr als alles andere.
Doch ihre Arbeitskolleginnen wurden argwöhniſch, mißtrauiſch und
voller Neid. Nur ihr kameradſchaftlicher Freund, ein junger Kaſſie
rer, vertraute ihr ganz. Jmmer wieder riet er ihr, ſich nun auch
W die Einbürgerung zu bewerben,. Aber davon wollte Ellen nichts

en.
Langſam wirkte ſich die große Wirtſchaftskriſe auch in dem Hotel

am Broadway aus. Die Gäſte blieben aus, und ſo mußten auch
einige Angeſtellte entlaſſen werden. Die junge Engländerin behielt
man wegen ihrer aueßrordentlichen Tüchtigkeit. Darüber gab es

Aufregung. Amerika den Amerikanern! Nur der ſoll noch
chäftigung haben, der auch ordentlicher Bürger iſt. Aber der

Inhaber des Hotels ſelbſt war ein Jtaliener. Für ihn blieb ent
ſcheidend die Qualität der Arbeitskraft.

An einem ſchönen Wochenende fuhr Ellen Smith mit ihren
Bekannten hinaus in die PaliſadenMountains. Jhr Freund ſteuerte

an einem euer braute, ging, wie immer, die Alkoholflaſche V den nüchternen Amerikanern wu bald üher
mütige Jungens, die nicht wußten, was für Blödſinn ſie 373 an
ſtellen ſollten. Schließlich fand die Parole allgemeinen
noch weiter in ein kleines Hotel zu fahren, das verſteckt, ganz weit
oben in den rgr lag. an wußte, daß da oben die ſtrengen
Sittengeſetze des Landes nicht ſo genau eingehalten würden.

Es gab in dem niedrigen Blockhauſe, das von außen wie ein
Unterſchlüpf für Jäger und Holzfäller ausſah, nicht nur einen glän
zenden Ballſaal mit einer ſchreienden N apelle, ſondern auch
verſchwiegene ausgeſchenkt wurde und echter
Rheinwein in Flaſchen zu war.Ellen wurde früh müde. Sie hatte die ganze Woche über an
geſtrengt gearbeitet. Sie verabſchiedete ſich deshalb vorzeitig mit
ihrem Freunde von den anderen und man vereinbarte, ſich am
nächſten Morgen um neun Uhr wieder zu treffen. Wie in allen
Roadhoufes gab es natürlich keine x 7 Anmeldung.
Wie ſchon viele Male vorher wollten ſie alle iheiten dieſer
Wochenendhäuſer ausnützen.

Amerikaner brauſte auf, doch es half nichts. Der

nächſten Ta
von Ellen
weder ſollte r eine lange Freiheitsſtrafe verbüßen oder das Land
verlaſſen. D
auch nicht gern aus. Hahinter ſteckte ja nur eine Beſtechung
die aufgebrachten Webeitskollegen.

otelier er
rinſend, wenn ſie es nicht ſagen wollten, er hätte ihre Perſonalien
a ſchon von den Kameraden erhalten.

it unheilvollen Gedanken fuhren zurück. Und richtig: am
erſchienen Einwanderungskommiſſare in der nung

mith: Anklage wegen Gefährdung der Sittlichkeit. Ent

Leute waren höflich; ſicher führten ſie ihren Be

Ellen Smith beſtieg den nächſten Dampfer nach Hauſe. Amerika
war wieder eine überzählige Arbeitskraft losgeworden. Ellen war
eine der vielen
müſſen, das früher ſeine Pforten

Tauſende, die heute jeden Monat das Land verlaſſen
r ganzen Welt geöffnet hatte,

Karl Moeller.

Wie alljährlich in den Sommermonaten leſen wir auch zur Zei.
in den Zeitungen, daß in verſchiedenen Gegenden die ſpinale Kinder
lähmung aufgetreten iſt. Einige wenige Fälle kommen natürlich
auch in jedem Jahre in einer Großſtadt wie Berlin vor. Die Heine
Medinſche Krankheit, wie ſie nach den beiden Aerzten Heine un
Medin auch genannt werden pflegt (weil durch deren Arbeiten
das Verſtändnis für dieſe Krankheiten ſehr gefördert wurde), gehört

den unheilvollſten Jnfektionskrankheiten, von denen Kinder be
allen werden. Beſonders bedroht iſt das Alter bis zu 3 Jahren
aber auch darüber hinaus, und ſelbſt bei Erwachſenen kommen
Erkrankungen vor; es iſt in dieſer Beziehung kein Unterſchied zu
allen dieſen Jnfektionskrankheiten, die wie z. B. Maſern, Schar-
lach uſw. bei Erwachſenen ſeltener vorkommen als bei Kindern

Die Jnkubationszeit beträgt 5 bis 10 Tage; daran ſchließt ſict
eine Form der Erkrankung, die am eheſten mit einer d enza zu
vergleichen iſt. Das Allgemeinbefinden iſt ſtark geſtört, Fieber bie
zu 39 und 40 Grad wird gemeſſen, der Puls iſt hoch und der Schla
auffallend unruhig, trotzdem eine große Schläfrigkeit vorherrſcht
Lokale Erkrankungen ſind Anginen, Verdauungsſtörungen oder auch
Bronchialkatarrhe, während Kopfſchmerzen ſelten auftreten. Zu
dieſen untypiſchen Anzeichen, die noch kein ſicheres Bild geg.
tritt eine Berührungsempfindlichkeit, die außergewöhnlich iſt. So
bald man an das Bett rührt oder wenn man die Patienten im Bett
umlegen oder aufrichten will, ſchreien ſie laut vor Schmerzen. Sie
klagen auch über plötzlich auftretende krampfartige Schmerzen im
Rücken und Gliedern und ſchwitzen anormal ſtark. Aber nicht dieſe
Allgemeinerkrankung iſt das Gefürchtete, ſondern die Folgen, die da
nach auftreten und ſich in Lähmungen an Rumpf und Gliedern
zeigen. Arme und das Gebiet der Hirnnerven werden ſeltener be
troffen als Beine und, Seiten. Jnnerhalb weniger Stunden oder
Tage iſt die Lähmung auf dem Höhepunkt und zeigt ſo
fort danach eine ſichtbare Rückbildung. Ganze Glieder erlangen thre
Bewegungsmöglichkeit zurück; eine gewiſſe Anzahl von Erkrankungs-
fällen heilen glücklicherweiſe ganz aus. Leider pflegt jedoch ein Teil

der befallenen Muskelgebiete dauernden Schaden W.
ähJeder von uns kennt blühende junge Menſchenkinder, die durch

mung eines Beins oder manchmal einer ganzen Seite für r Leben
gezeichnet ſind. Oft werden die gelähmten Glieder atrophiſch, d. h.

die Muskeln entarten und werden ſchlaff und dünn; ſie magern zu
ſehends ab, und die Modellierung verſchwindet; es bleiben nur noch
die Knochen und die Haut über dem Gliede a

Für die Behandlung der Erkrankungen iſt dringend allergrößte
Schonung in jeder Beziehung notwendig. Allergrößte Ruhe muß
herrſchen, jede Aufregung muß ferngehalten werden; jeder Wunſch
der Patienten iſt zu berückſichtigen, und die Anordnungen des Arztes
ſind peinlich genau zu befolgen. Drei Wochen ſtrenge Bettruhe
meiſt einzuhalten und eine Diät, die alle alkohol- und koffeeinartigen
Getränke vermeidet und für eine gute Verdauung r Sorge
trägt. Unzweckmäßiges Verhalten dem Kranken gegenüber kann
Verſchlimmerungen des Leidens hervorrufen. Medikamente werden

Berufsarbeit un
Vor kurzem hat die Internationale Genoſſe tli rauen

gilde ſich in einem x an Frauen
um ihre Stellung zur Frage der Berufstätigkeit der Frau und zu
öffentlichen Einrichtungen zu erfahren. Die öſterreichiſche Frauen
organiſation in Wien hat dieſen Fragebogen überall in Zeitungen
und Zeitſchriften veröffentlicht und außerdem noch durch ihre Funk
tionäre an 2000 Frauen verteilen laſſen. Man durfte alſo dem
Ergebnis mit Spannung entgegenſehen, denn gerade die Fragen,
um die es ſich hier handelt, ſind von größter Bedeutung für die
unmittelbare Gegenwart und für die Ausgeſtaltung des ſozialiſtiſchen
Programms gemäß den chaotiſchen Zuſammenballungen auf wirt
ſchaftlichem und politiſchem Gebiet. Das inzwiſchen eingelaufene
Material vermittelt tiefe, erſchütternde Einblicke in Frauenſchickſale
und gibt ein klares Bild der Wirklichkeit, mit der Mütter und Haus
frauen der Gegenwart zu ringen haben. Jmmer wieder ſind es
Not, des Mannes oder ſeine ſchlechte Entlohnung,
unzureichende Wohnungen, häufig aufeinanderfolgende Schwanger-
ren Unterernährung, ſchlechte Pflege, ſchwerſte Arbeit bis zum

blieben, ſchildern die viel zu

age der Niederkunft, die dieſen Frauen ihre üu 727 drlex iſt die de ren ine r
sarbei r Frau un öffentli inrihängig vom Grade dieſer Rot n affenlchon Emrichinngen ab

Die meiſten Frauen erklären, daß ſie ihren Beruf bei der Ehe
ſchließung aufgaben, teils, weil ſie dazu gezwungen wurden, teils
weil ſie den Wunſch hatten, den Haushalt zu verſorgen und bei
den Kindern zu bleiben. Die Hälfte aller Frauen, die im Beruf

ringe Entlohnung des Mannes, die
es ihnen ganz unmöglich machte, auf ihr eigenes, wenn auch noch

den kleinen Wagen, den ſie oft zu ſchönen Ausflügen in das hübſche
Hud ſon Tal be n. Sie war froh, endlich mal wieder aus der
fürchterlichen Steinwüſte herauszukommen und betrachtete ſtolz den
blonden, friſchen Jungen, ihr in der neuen Heimat liebgeworden
war.

Mit den anderen T badeten ſie am Nachmittag in
einem einſamen See. Es war ſehr luſtig. Alle wurden von über
ſchäumendem Freiheitsgefühl der ſonſt in enge Straßenzüge ein
acwerrten Menſchen überwältigt. Nach dem Kaffee, den man ſelbſt

ſo beſcheidenes Einkommen zu verzichten. Durch ſämtliche Briefe
aber zieht die bittere Klage, daß Frauenarbeit heute in überwiegen-
dem Maße gering bezahlte, meiſt ungelernte Arbeit iſt. Dieſe Arbeit
kann natürlich die Frauen nicht befriedigen und ſie ſind deshalb
glücklich, einen ſolchen „Beruf“ aufgeben zu können. Sehr be
zeichnend iſt es, daß Schneiderinnen, die ſelbſtändig arbeiten, oder
Miedermacherinnen, die eigene Jdeen verwenden dürfen, mit großer
Liebe von ihrer Arbeit ſprechen, während die Hilfsarbeiterinnen,

die Hemdknöpfe annähen oder Knopflöcher anfertigen müſſen, oder,
um ein anderes Gebiet zu ſtreifen, die Seifenpreſſerinnen, die un
aufhörlich die gleiche, ſtumpfſinnige Arbeit verrichten müſſen, unter
ihrem Berufe leiden.

Alle Frauen bekunden ein äußerſt reges Intereſſe an den öffent
lichen Einrichtungen: Kindergärten, Kinderheimen, Wäſchereien,
Plättereien und öffentlichen Speiſehäuſern. 150 Frauen ſprechen
den öffentlichen Kindergärten und Kinderheimen ihr höchſtes Loh

Spinale Kinderlähmung
ſo gut wie gar nicht gegeben. Man lindert die heftigen Schmerzen
meiſt durch heiße Einpackungen, die heute, wo faſt überall ein elek
triſches Heizkiſſen vorhanden iſt, faſt mühelos gemacht werden
können. Der Lähmungsprozeß zeigt an, daß die Krankheit noch im
entzündlichen Stadium iſt; es werden alſo alle Behandlungsmetho
den, um die Lähmungen zu beſeitigen, erſt nach Wochen vorgenom
men werden. Durch orthopädiſche Behandlung wird heute unendlich
viel geholfen, und es empfiehlt ſich beſonders an kleinen Orten, wo
das Nötige für dieſen Zweck nicht vorhanden iſt, die Kinder für eine
Zeit in ein Krankenhaus zu geben oder zu einem Orthopäden, da
mit nichts verſäumt wird, was zur Heilung beitragen kann. Bei
unermüdlicher Pflege und Berückſichtigung aller modernen orthopä
diſchen Möglichkeiten hat man oft noch nach Monaten und einem
ganzen Jahr erſtaunliche Erfolge verzeichnen können. Für Patient
und Behandelnde bedarf es oft unermüdlicher Geduld, bis das erſte
Anzeichen der Beſſerung ſich zeigt. Jn keinem Falle darf man diegelähmten Glieder in Ruhe oſen; nur durch Maſſieren, Turnen

uſw. kann man z. B. die Beine wieder gehfähig machen.
Sehr viel weiß man über die Entſtehung der Erkrankung auch

heute noch nicht. Es handelt ſich wahrſcheinlich um einen den Vak
terien zuzurechnenden Erreger, der auf dem Lymphwege das Zen
tralnervenſyſtem erreicht, ſo daß meiſt große Bezirke des Rücken
marks erkranken und ſo die geſchilderten Lähmungen entſtehen. Die
Erkrankungen tauchen bald hier, bald da auf, ohne daß man ſich
erklären kann, warum hier nur ein paar Fälle vorkommen, wäh-
rend anderswo faſt epidemiſch die Erkrankung um ſich greift. Jn
edem Falle weiß man, daß durch Zwiſchenträger die Krankheit ver
vreitet wird. Es iſt im eigentlichen Sinne keine anſteckende Krank
heit. Pfleger werden faſt nie angeſteckt.

ektion wieder die Krankheit Es ſcheinen gewiſſe Jmmunitätsver-
ältniſſe eine Rolle zu ſpielen, deren Geſetzmäßigkeit wir leider noch

iicht erkannt haben. Aus dieſem Grunde müſſen natürlich die Er
rankten ſtrengſtens iſoliert werden, denn obgleich, wie bereits ge
agt, die Gefahr unmittelbarer Uebertragung durch den Kranken im
ikuten Stadium nicht weſentlich iſt, ſind doch auch ſchon ſolche Ueber
ragungen beobachtet worden.

Der Umgebung der bereits geheilten Kinder muß aber eins klar
ein: eine gewiſſe Gereiztheit der Nerven, Weinerlichkeit, Unausge-
lichenheit halten noch eine ganze Weile an, und man muß mit
einem Verſtändnis und pſychologiſch geſchult alles vermeiden, was
ur Steigerung dieſer Faktoren beitragen kann. Das geſchieht am
eſten, wenn man es vermeidet, Autoritätsproben heraufzube-
chwören, bei denen man den kürzeren ziehen muß, weil man ſchließe
ich doch nachgiebt, um unnötige Gereiztheit des Kindes zu ver
neiden. Aufenthalt in friſcher Luft, eventuell in einem Kinderheim,
ich doch nachgibt, um unnötige Gereiztheit des Kindes zu ver
oeſfer der Körper gepflegt wird und der Patient ſich erholt, deſto
e he8reicher iſt ein völliges Ausheilen während der folgenden

d Mutterschaft
aus und ſchreiben, ſie ſelbſt könnten die Kinder nicht beſſer erziehen
und verpflegen, als es in den öffentlichen Heimen geſchehe. Dieſes
Bekenntnis iſt um ſo erfreulicher, weil es ſich hier um die Ergeb
niſſe ſozialiſtiſcher Arbeit im roten Wien handelt, wo die Sozial
demokratie unter großen Opfern an Geld und Arbeitskraft Vorbild
liches geleiſtet hat. Die Dankbarkeit und Anerkennung dieſer Frauen
und Mütter mag zeigen, daß die Sozialdemokratie auf dem rechten
Wege iſt. Auch aus kleinen Horten und Gemeinden, die ſozialdemo
kratiſch verwaltet ſind, trafen viele Briefe ein, die in gleicher Weiſe
frohe Zuſtimmung für die geſchaffenen Einrichtungen ausſprachen,

Tief aber ſind die Antworten, die auf die Frage
nach den Urſachen der Mütterſterblichkeit einliefen. Nicht nur aus
Oeſterreich, ſondern auch aus Deutſchland ſind ungezähte Berichte
von Frauen eingetroffen, die weit über den engen Rahmen eines

inausgehen und ihrem Jnhalt nach nur erklärbar ſind
als Notſchreie und als inſtändige Bitten um Hilfe. Die Mehrzahl
dieſer Mütter haben ſechs, acht und zehn Kinder, und gerade das
iſt ſo bezeichnend und h jede reaktionäre Auslegung des
Kampfes um die Geburtenregelung Dieſe kinderreichen Mütter
bitten wahrhaftig nicht aus „Bequemlichkeit“, ſondern aus bitteren
Not um eine Verbeſſerung ihrer Lage. Sämtſiche Frauen berichten,
wie ihnen jede Schonzeit mangelt, wie ſie bis zur letzten Minute
ſchwerſte Arbeit verrichten, ja, wie ſie noch kurz vor der Geburt
alles für Mann und Kinder bereitſtellen mußten und ſich mühſam,
als ſie fühlten, daß die Geburt bereits eintreten werde, auf ihr
Bett retten konnten.

Keine Statiſtik, kein Archiv und kein nüchternes Zahlenmateriak
kann die Not, die körperliche und ſeeliſche Qual dieſer Frauen, die
eng verbunden iſt mit ſchwerſter, materieller Einſchränkung, aus
ſprechen. Das können n nur lebendige, perſönliche
Briefe, wie ſie hier vorliegen. Und darin beruht vielleicht der Haupt
wert dieſer Erhebung und dieſes Fragebogens, daß ſie ungezählte
Frauen und Mütter, die niemanden hatten, dem ſie ihr Unglück
mitteilen konnten, zum Sprechen veranlaßt und damit eine feſte
Grundlage geſchaffen haben, auf der über kurz oder lang Abhilfe
geſchaffen werden muß und auch kann. Zugleich zeigt dieſe Er
hebung, wie unumgänglich notwendig ſozialiſtiſche Arbeit gerade auf
dem Gebiet des Mutterſchutzes iſt. Keine Wirtſchaftskriſe, keine
Geldknappheit kann bei einem Kulturvolk den Stillſtand oder gar den
Rückgang der Bewegung des Mutterſchutzes, der Hilfeleiſtung im
n Leben des Alltags entſchuldigen. Möge dieſe Erhebung der

nternationalen Genoſſenſchaftlichen Frauengilde dazu beitradas „Heiligtum der Mutterſchaft“ endlich ehe der ſarten rege

anzuerkennen! Elka,

Erſt durch Verſchkeppen
„er Erreger durch Dritte an andere Orte entwickelt ſich aus der In



Loulßreis
Spiele nicht mit Schießgewehr

Schlettau. Der Arbeiter F. und der Dachdecker K. hatten beideen a We dere e De BrachtR uheſtmmen, i di es im Freien mit einem r vom Bracht-Regime in den einſtweili verTeſching nach einer Scheibe W und dabei ſo unvorſichtig ver Landrat Gen s treicher de t geſtern e raue
daß dem Tiſchler B. der auf ſeinem Felde Kartoffeln hackte, ichuß ve iedet. Bei dem vorangegangenen Abſchied von den Be

ie Kugeln um die Ohren flogen Gegen den Stra hatten amten und ger der Kreisverwaltung und des Landratsamts
die Schützen Einſpruch erhoben und ſtanden nun zum zweiten Male hatte Genoſſe Streicher an ſeine disherigen Mitarbeiter die drin-

vor dem halliſchen Einzelrichter, weil der erſte Termin vertagt wor gende Bitte gerichtet, auch unter der neuen Leitung mit gleichem
den war, um einen en heranzuziehen. Fleiß und e Arbeitsfreudigkeit an den Geſchicken des KreiſesDie ſchießfreudigen Kumpane hatten S er Sachverſtändige mitzuardeiten, damit die au erordentlich großen Schwierigkeiten,

S c. c c an cnichten rn ür die ſogenannten undenen e eit det, niLongrifle z 7 Da d n eidlich überennyſtn t it Geſinort, wicht nur gemeinert. ſondern
ernommen ige bei ſeiner Ausſage er durch die flie- Für die Beamtenſchaft ſprach Herr B Idirekt mlgenden Kugeln in Gefahr gebracht worden war, half den ver Abſchieds und W xf

Schützen keine Ausrede mehr. Der er blieb tätigt und Betriebsrar und die Angeſtellten Herr Keune. Dabei führte dieſer
außerdem wurde auf Einziehung der Schußwaffe erkavnt. u. a. aus: Die Jahre 1928 vis 1982 gehören zu den ſchwerſten

ahren deutſcher Geſchichte überhaupt. Vielleicht werden ſpätere
Die Taseskaſſe geſtohten Kerle rig r ä J was r r weit in n Jahren v m Beamte ellt ichtSchkopau. Jn der Nacht ſind Diebe in den Gaſthof „Zum deutſchen pue t von Jhnen, en Landrat, geleiſtet wurde. 6 a a r

Jaiſer“ eingedrungen und haben die geſamte Kaſſe geſtohlen. Es reis zu jenen Kreiſen, in denen die ſozialen Span
handelt um zwei Männer, die vorher in dem z nungen eine beſondere Verwaltungskunſt verlangen.

gezecht haben. Der Nachtwächter hat in der Nähe des Lokals Gerade den Gebieten der ſozialen Fürſ haben Sie i
verdächtige Männer beobachtet, die ihm dann erzählten, der Wirt Ihre beſondere Aufmertſentent endet mer
e n d h Reden in ihn e e r Deshalb werden ſicherlich heute nicht nur die Angeſtenten ſondern

e painens aber ſpäter wieder murücgekehtt Wer eb auch Tauſende von Saalkreiseinwohnern, denen ſich Jhr ſoziales

ahl ausgeführt. verbunden fühlte, von Jhnen ſchweren Herzens chied
Oberbenna. Gemeindevorſteher Hoffmann geſtorlin ehe on hege en Jahren unter Jhrer Leitung

en. Am Dienstagabend verſtarb hier nach ſchwerer Krankheit der
Gemeindevorſteher Friedrich Hoffmann. Der Verſtorbene, der ein

Umgeſtaltung der Büſchdorfer Waſſer-
verſorgung

Alter von 65 Jahren erreicht hat, ſtand ſeit 1919 an der Spitze der

Die Waſſerverhältniſſe in Büſchdorf ſind durch den ſtarken Fall

er das

Landrat Streicher verabſchiedet ſich
nen mußten vertieft werden, während andere vollſtändig trocken
liegen. Es iſt nunmehr geplant, ganz Büſchdorf an das Waſſer
leitungsnetz anzuſchließen, und zwar ſoll die Waſſerverſorgung durch
die Grube Alwine erfolgen.

Mit dem Sch. agring in die Verſammlung
intſchöna. Weil er in einer öffentlichen Verſammlung der
vom Landjäger bei der Durchſuchung nach Waffen dabei er

wiſcht wurde, daß er einen Schlagring in der Taſche hatte,
bekam der Arbeiter Erich H. einen Strafbefehl über 3 Wochen Ge
fängnis S Gegen dieſen hatte H. Einſpruch eingelegt, weil

ing ohne ſich etwas dabei zu denken mit in die Verſamm-
lung genommen haben will. Er will den Schlagring in einem Stall
Kluder und die Abſicht gehabt haben, ihn ſeinem rechtmäßigen

eſitzer wieder zuzuſtellen. Vor dem halliſchen Einzel-
rich ter wurde dem Manne bedeutet, daß er mit dem Strafbefehl
noch billig weggekommen ſei, denn wenn als wahr unterſtelltwerden müßte, daß er ſich abſichtlich in eine Verſammlung
mit einem Schlagring bewaffnet, erren hätte, dann müßte auf eine
Mindeſtſtrafe von 3 Monaten Gefängnis nach der Notver
ordnung zum n r politiſche Ausſchreitungen erkannt wer
den. Der Richter ſchickte H. mit derſelben Strafe nach Hauſe wie
ſie bereits im Strafbefehl erkannt worden war

Ammendorf. Unvorſichtiger Schütze. Am 24. Auguſt
12 Uhr wurde ein in ſeinem Garten in der Regensburger

traße arbeitender Mann von einer Teſchingkugel am Rücken ge
ſtreift. Sichtbare Verletzungen hat er nicht davongetragen. Das
Geſchoß wurde gefunden. Von dem Schützen fehlt jede Spur.

Ammendorf. Kein Unfall im Bad. Wir berichteten vor
einigen Tagen über einen folgenſchweren Kopfſprung im Strandbad
Elſtermünde. Jnzwiſchen wurde feſtgeſtellt, daß das Kind an einer
Mittelohrvereiterung mit operativem Eingriff, wozu Herz-

Bemeinde.

des Grundwaſſerſpiegels außerordentlich unbefriedigend. Viel Brun-reis Guerfur
30 Sthulkinder gefährden den Staat

Obhauſen. Am Vormittag des Wahltages am 31. Juli hatten
inige Genoſſen, da von der jegliwe Anbringen vonhplotaten verboten war, ihren Kindern den e gegeben Die der Wohlfahrtserwerbsloſen hat trotz der Sommer-

Plakate mit der „Wählt Liſte Nr. 1 vor den okalen zur monate uerlicherweiſe eine weitere Zunahme erfahren. AmSchau v tragen. Vier Jungens hatten je ein Plakat umgehängt und 17. Auguſt wurden im Stadtbezirk 177 männliche und weibliche Ar
iner eine ſchwarzrotgoldene und einer eine r inderfahne. beitsloſenHauptunterſtützungs 23 und 2387 Kriſenunter-
Unterwegs ſ S. den vier Jungens noch mehrere Kinder aus ſtützungs Empfänger gezählt, ſo daß ſich in der Betreuung des ArLeugierde an. Auf dem Wege von einem Lokal zum anderen hatten beitsamtes h Parteſe befanden. wie ſtarkem Maße die Be
ich nach dem Polizeibericht zirka 30 Kinder angeſammelt, welche des laſtung mit Wohlfahrtsausgaben immer mehr von der Reichsanſtalt
teren mal riefen: „Wählt Liſte Nummer 1 b die Gemeinden überwälzt worden iſt, ergibt ſich daraus, daß ein
Die Kinder wurden von dem Landjägermeiſter auzeinandergejagt ſchließlich der ſogenannten Zuſatz-Unterſtützungs- Empfänger am

und die DreiPfeile-Kinderſfahne beſchlagnahmt. 2 W ſa h J T 0 3 6
Somit war die Papen Republik vor einem Putſch, angezettelt von e Parteien in der Setreuung IchenObhäuſer Arbeiterkindern, gerettet. Aber bei jedem Putſchwerſuch, Wohlfahrtsamtes ſtanden. Es iſt leider damit zu rechnen, daß die
denn er auch aus Kindergehirn entfpringt, muß doch ein Schul Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen zum Herbſt noch weiter anwachſen

ig c in n i des öfteren x wird.Kögel als Vorſitzenden der Ortsgruppe der eins auszu oſchen. Jetzt endlich glaubte man du mal auf eine Zeitlang un u Tarifverhandlungen für n kaufmänniſchen J
ädlich machen zu können. Eine Anzeige, kurzes Verhör, Ausſage zwiſchen dem „Handelsſ r als r. n Anes. elfjährigen Jungen und des Landjaägers, und ſchon ſlattert ein geſtelltenverbänden auf Arbeitnehmerſeite ziehen ſich bereits geraume

it hin. Seit Juni wird mit Unterbrechungen von Partei zu ParteiStrafbeſehl mit 3 Monaten Gefängnis und 50 Mk. Koſten in dasde g oder vor dem lichtungausſchuß Halle verhandelt. Jn den letztenHaus des Genoſſen Kögel. Schlichtungsverhandlungen wurde gehe daß die Parteien über
begen dieſen unglaublichen Strafbefehl wird natürlich vom Recht des die ſtrittigen Punkte des neuzuſchaffenden Gehalts. und Mantel
inſpruches Gebrauch gemacht werden, und da wird ſich ja manches tarifs zunächſt unter ſich bis zum 31. Auguſt verhandeln werden. Da-

ären. nach wären für den der Nichteinigung weitere Schlichtungs-verhandlungen nötig. Die freigewerkſchaftlichen Angeſtellten werden

Die Spritziahrt des NaziGaftwirts

Weitere Funahme der C
in Delitzſch

durch den Zentralverband der

Freyburg a. U. Ein kleiner Sauſer, vor allem wenn die „uftfl Ellen burgen t ßer e nen des e enPenn in der Ka t, kann man dann u marxi IItiſche Syſtem ſchimpfen, das an allem „Unglück“ Schuld trägt. Eine W Hie S e ſche ionenerbſchaft
ſondere Anziehungskraft üben für vergnügungeſüchtige Klein Die er WMillionenerbſchaft, über die wir des öfteren be

jürger die Dorfkirmeſſen aus, wo es bei „Wein, Gerſtenſaft und richtet haben, ſcheint nun doch in ein Richts zerrinnen ſ wollen.
inem leckeren Gänſebraten dann am ſchönſten iſt, wenn man ſich Jedenfalls hat das deutſche Generalkonſulat in Sidney auf eine An

h Auaam—macccc o. rDie Kirmes in Großwangen ebra hatte auch den n e ndaziGaſtwirt vie lebt und da die liebe Gattin gerade ver Nachlaß eines 1895 bzw. 1899 in Auſtralien verſtorbenen Johann
eiſt war, ſtand dem Beſuch nichts im Wege. Nach dem Motto Gottlieb Schöne nichts bekannt ſei.

ar hans je, mar kenns uns e leiſten“ wurde eine Runde Bier
ind Kognak nach der anderen geſchmiſſen und auch mit einem deliaten Gänſebraten das Wänſtchen traktiert. Da das letzte Zügle Areis Ciebenwerdo
ängſt Wgergyrt v wurde x Seele pt 2 r. tAuto ausgeführt. Von einem Kirmesfreund wurde noch ein Mante g die 7 wilfe e c
geborgt, um vor der Kälte geſchützt zu ſein.

linken befanden drei FünſzigM Bockwitz. Unbeſtritten iſt wohl, daß die von den Gemeinden unddie n von dem n e e auch von Frivdjer Seite aus unter dem Namen „Winterhilfe“ durch
ſteckengelaſfen worden waren. eführte Hilfsaktion auf eine ſehr ſegensreiche Tätigkeit zurückblickeni der T Kern Es ſind auch in dieſem re Keſtredungen im Gange, die alte

Um anderen Morgen, als der Freund ſein Puwer 3 er Taſche Winterhilfe“, geſtützt auf die Kräfte des Vorjahres, wieder auſieben
ehmen wollte. war es verſchwunden. Ein Mitfahrer hat ge u laſſen. Tatſache iſt wohl, daß die Not nicht verringert, ſondern
hen wie Sievert aus den Taſchen etwas berausgezegen urch die anhaltende Arbeitsloſigkeit noch viel größer und härter ge
hat; Sievert behauptet es ſei wertloſes Papier geweſen die län worden iſt. Aus den Erwägungen heraus ſind deshalb von maßgeben-

gen Aermel des Mantels hätten es nicht ermöglicht, drei der Seite aus die Schritte zur Bekämpfung angeregt worden. Jm
al im qu de ieden. Qwoll er n G Intereſſe der hungernden und darbenden e mhhelt iſt zu hoffen,W rc. r Piſen wir ſhen deehalt, wen das Gend und die Rot indaß geWer e e Bee n en z laſſe v u kommenden Winter alles bisher Dageweſene in den Schatten ſtellen

n.
gericht hat Sievert wegen Unterſchlagung zu 500 Mk. Geldſtrafe wird.e le Vor der Kleinen mmer wollte S. ſich reinafka

i Rechtsanwalt ſtellte eine Reihe ne Ane e e rei Zergesfuhre des NaziPg. Vievert demnächſt nochmals zur Verhandlung.

Joh. StTod in der F

ngeſtellten vertreten

remdenlegion. Der Sohn des Lokführers Dienſt
aus Torgau, der ſeit 1928 in der franzöſiſchen Fremdenlegion diente,
iſt an den Folgen eines unglücklichen Sturzes geſtorben.

W A S Sute cFortſetzung der Koch und Rähkurſe Annaburg. Als das Jugendheim hieſige Gemeinde auf
Drö der ſporttreibenden Vereine t wurde, tauchten hierfür arbeits oſe Wachen ſang gen auf, ſich das J m eines ſtarken Zuſpruches

lg ſind im ammenwirken des Arbeitsamtes nicht erfreuen werde. n Nörglern, die für Jugendwandern nichta de S bisher rund 100 zug erwerbs das n Intereſſe haben, iſt an Hand viſſer Aufſtellu be
loſe Mädchen in zwei Kurſen haus wirtſchaftlich a et worden. wieſen, daß ſich die Annaburger „Blei in weitem 7 reis
Die Schülerinnen lernten unter Anleitung einer rbelehrerin) äußerſter Belieb or allem auch die e t

en e e eZ greis dieſer Lehrgänge, an denen die erwerbsloſen chen mitſziehungspunkt, d L 7

Jtreis Dei s

it erfreut.

t mit ſeinenreude teilnahmen, war ſehr 87 e nortigen ich en iſt dazu angetan, nach Wanderung
Dieſer ausgezeichnete Erfolg und der Wunto u zer bangen d arahken. Nicht t den auewartigen WanderDann e e geren die Se i n n nern en den hieſigen Sporthereinen i. eine Stätte

wir li D und damit für die Zukunft auszubilden, hatben et beredag einer Vorlage des ſtädtiſchen t ihre Beſtrebungen durchführenn, wo ſie u t für die Gemeinde die Einrichtung desen. Auch finanzieamtes zuzuſtimmen, nach welcher die Lehr äng dlant, die in der Zeit vom Heim ſehr vorteilhaft, n doch die Uebernachtungsgelder deru o Jahre mit je Wdriggr e zu. Hoch anzurechnen iſt der Gemeinde, daß ſie 77zt
Dauer abgehalten werden ſollen und in denen wiederum do Errichtu ndheimes auf kulturellem Gedes Juge
erwerbsloſe junge Mädchen eine Ausbildung erfahren werden. biete gewirkt hat.

ſchwäche gekommen iſt, geſtorben iſt. Der Tod des Kindes hat alſo
nichts mit einem Unfall in dem Bade zu tun.

e Felddiebſtähle mehren ſich
Annaburg. Die große Not, die durch lange Arbeitsloſigkeit her

vorgerufen iſt, treibt leider auch hier Leute dazu, von den Feldern
ihrer Volksgenoſſen, die ſelbſt nur das Notwendigſte zum Leben
haben, Kartoffeln und Gemüſe zu entwenden. So wurden in letzter
Nacht dem Arbeiter Heintze von ſeinem Kartoffelacker mehrere Zent
ner Kartoffeln geſtohlen, die von den Dieben auf Handwagen fort
geſchafft wurden. Trotz Nachforſchungen konnten die Diebe nicht
ermittelt werden.

Mreis Songerficousen
Am die Elektrizitätsverſorgung

Sangerhauſens
Seit mehreren Jahren ſchweben ſchon zwiſchen der Stadt Sanger

uſen und dem rlandwerk Bretleben Verhandlungen wegen Ab
chluſſes eines neuen Stromlieferungsvertrages. Der jetzige, bis 1935
aufende Vertrag wirkt ſich für die einzelnen Stromabnehmer wirt-
ſchaftlich infolge der hohen Strompreiſe ungünſtig aus, und die Stadr
erſtrebt deshalb auf Drängen der geſamten Bürgerſchaft den Abſchluß
eines Großabnehmervertrages mit dem Ueberlandwerk Bretleben.
Trotz langwieriger Verhandlungen iſt es bisher zu keiner Einigung
gekommen, ſo daß ſich die Stadt nunmehr ernſtlich mit dem Ge-
danken trägt, die Stromverſorgung in eigene Hände zu nehmen. Jn
der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch wurde offiziell von dieſem
Plane Mitteilung gemacht. Die Pläne für die Errichtung eines ſtadt-
eigenen Elektrizitätswerkes liegen bereits fertig vor

Freis Wittenberg
Ausbau der Straße Leipzig Wittenberg
Das Landesbaugamt Halle ſchickt ſich jetzt an, das Stück der Straße

e zwiſchen Düben und Wittenberg auszubauen, das
durch die Dübener Heide geht. Es iſt geplant, eine Strecke von et
4 Kilometer vor Düben zu einer Teertränkſtraße von 6 Meter Breite
herzurichten. Vor allem e die zahlreichen gefährlichen Kurven in
der Dübener Heide eine ſtarke Behebung erfahren. Da umſangreiche
Erdarbeiten r Gradelegung der Srreke in der Dübener Heide ne
wendig ſind, iſt Arbeitsgelegenheit für viele gegeben.

Deei Gedenkſteine gewaltſam beſeitigt
Wie wir bereits berichteten, hatte die Stadtſparkaſſe aus Anlaß

ihres z n Beſtehens für die ſtädtiſchen Anlagen und Plätze
ſechs Gedenkſteine geſchenkt. Die Stadtverordneten beſchloſſen nun
am Freita e Gedenkſteine beſeitigen zu laſſen, da es doch nicht
angävpis ei, daß ſich führende Gemeindepolitiker bei Lebzeiten
eine Art „Denkmal“ oder „Grabſtein“ ſetzen laſſen. Jn der Nacht
vom Montag zum Dienstag ſind von r yrefe Hand drei Gedenk-
ſteine aus den ſtädtiſchen Anlagen gewaltſam beſeitigt und
in anliegenden Bächen verſenkt worden. Die Ortspolizeibehörde
hat mit Recht 50 Mk. Belohnung ausgeſetzt, um der Täter habhaft
z werden. Wenn die Stadtverordneten beſchloſſen, dieſe Steine

ſeitigen er ſo haben nach unſerer Anſicht gewiſſe Gegner
kreiſe des Bürgermeiſters Kelle nicht das Recht, ſich Polizeigewalt
anzumaßen.

Vom Auto-Vergrennen
Bei dem am Sonntag von der Vereinigung Leipziger Motor

fahrer veranſtalteten Automobil- und MotorradTournier an der
„Schönen Ausſicht“ herrſchte Maſſenbetrieb. Weit über 300 Kraftfahrzeuge und annähernd 3000 bis 4000 Menſchen füllten die
Straßen an der 700 Meter langen Rennbahn am 178 Meter hoch
n H-Berg. Wie wir hören, will die Stadt Bad Schmiede-
e ehemalige Rodelbahn tatſächlich zur An Wer renausbauen, ſo daß Bad Schmiedeberg die erſte AutoBergſteilbahn

Mitteldeutſchlands und weit darüber hinaus beſitzt.

Letzte Nachrichten
RNaziAnruhen in Beuthen

n ialiſtiionen, die beſondere um dasr Schutzpolizei hatte den ganzen Abend und die

t r r Renis in Weſenwurden nach polizeilicher Mitteikung fejtgenomnren.
an

Der Oberp äſident t Verordnung erlaffen,n e orte ſowie hBeuthener Gerichtsgefängniſſes



Gefängnis für leichtſinnigen Autofahrer r
Ein gefährliches Spiel mit Menſchenleben

Wittenberg, den 24. Auguſt.
Ein äußerſt folgenſchwerer Autounfall, heraufbeſchworen durch

ſträflichen Leichtſinn des Fahrers, ereignete ſich am 18. Mai d. J.
unweit des „Thüringer Hofes“ in der Dresdener Straße. Jhm
fielen zwei junge Menſchenleben zum
der Hauptſchuldige, der in Lettland geborene, jetzt ſtaatenloſe 46-
jährige Handelsmann Paul St., zur Zeit in Elſter wohnhaft, vordem Schöffengericht. Jhm wird fahrläſſige Tötung und fahrläſſige

Körperverletzung zur Laſt gelegt.
Am 18. Mai d. J. gegen 11.30 Uhr mittags kehrte St. mit ſeinem

LeyWagen, mit dem er Gemüſe zum Verkauf nach dem Witten
berger Wochenmarkt gebracht hatte, nach Elſter zurück. Kurz vor
dem „Thüringer Hof“ mußte er ein Pferdegeſpann überholen, hupte
deshalb und fuhr vorſchriftsmäßig links an dem Fuhrwerk vorbei.
Als er in einer Entfernung von etwa 30 bis 40 Meter vor ſich
ſpielende Kinder am Fahrdamm bemerkte, gab er abermals Signal
und lenkte ſein Fahrzeug ebenfalls wieder nach links, obwohl er ſah,
daß ein 4jähriges Mädchen, Sonja Hinze, mit ſeinem jährigen
Brüderchen an der Hand, nach einem Ball haſchend, gleichfalls von
rechts nach links den Fahrdamm überquerte. Anſtatt nun ſchnell
rechts zu ſteuern, hielt der Angeklagte die eingeſchlagene Links-
richtung bei,

ſo daß das kleine Mädchen direkt auf den Kühler des Autos
in ſeiner Angſt auflief, umfiel und überfahren wurde.

Der kleine Junge erhielt einen Schlag vom rechten Kotflügel und
wurde ebenfalls ſchwer verletzt. Beide Kinder wurden mit dem
Unfallwagen der ſtädtiſchen Feuerwehr zum Paul-GerhardtStift
gebracht. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe hatte das kleine Mädchen
abends gegen 7 Uhr ihr junges Leben ausgehaucht, während der
kleine Junge nach Anlegung von Verbänden wieder entlaſſen wer
den konnte. Das kleine Mädchen hatte einen Schädelbruch und
innere Verletzungen davongetragen, ſo daß ihr gleich ſehr viel Blut
aus Mund und Naſe geſchoſſen kam. Seit dem Unfall ſtottert der
kleine Junge, und es muß abgewartet werden, ob er nicht doch noch
lebenslängliche innere Verletzungen davongetragen hat. Wie Augen
zeugen berichteten, konnte der Angeklagte erſt 30 bis 40 Meter hinter
der Unfallſtelle ſeinen Wagen zum Stehen bringen, obwohl er nur
in einem Tempo von 30 bis 40 Kilometer gefahren war. Zwei
Schupobeamte nahmen den Angeklagten mitſamt dem Unglücks
wagen mit zur Schupokaſerne, wo der Wagen auf ſeine Brems-

Opfer. Geſtern nun ſtand

deſſen Anſicht hätte der Wagen überhaupt nicht zugelaſſen werden
dürfen, da die Bremsvorrichtungen in keiner Weiſe
funktionierten. Hierzu ſagte der Angeklkagte ſelbſt aus

Beim Abendſportfeſt in DresdenCotta rte die SportlerinW (Kaſſel) re tung im n Kilogramm) von
0,88 Meter auf 11,36 Meter und ſtellte r o

Dieſe Ausſagen kennzeichnen ſo recht ſeinen ſträflichen Leichtſinn:
Am 13. Mai hatte St. ſeinen Wagen, nachdem er jahrelang keinen

gefahren hatte, zur Zulaſſung angemeldet und durch einen Sach-
verſtändigen prüfen laſſen. Dieſer ſtellte den Beſcheid aus, daß
gegen die Zulaſſung nichts einzuwenden ſei, wenn beide Bremſen,
die Hand und die Fußbrmſe, wirkſam hergerichtet und die Schein
werfer den richtigen Stand bekämen. Anſtatt nun den Wagen von
einem Fachmann in Ordnung bringen zu laſſen, zog St. ſelbſt die
Fußbrmſe nach und kümmerte ſich gar nicht um die Handbremſe.
Am anderen Tage fuhr er zum Landratsamt, um ſich die Zulaſſung
zu holen. Obwohl er hier das Gutachten des Sachverſtändigen ab
gab, erhielt er nach kurzer Prüfung die Zulaſſung.

Der Angeklagte ſoll auf Befragen des Beamten geantwortet
haben, daß die Mängel an den Bremſen abgeſtellt ſeien.

Einige Tage ſpäter geſchah dann das fürchterliche Unglück, wobei
die Bremſen vollſtändig verſagten und St. den Wagen erſt nach
etwa 50 Meter zum Stehen bringen konnte. Von Bremsſpuren
war nur ſehr wenig zu ſehen. Zu allem Unglück hatte der An-
geklagte erſt drei Tage vorher ſein Fahrzeug verſichert, aber noch
keine Prämie bezahlt, ſo daß ſich jetzt begreiflicherweiſe die Geſell
ſchaft weigert, für den Schaden aufzukommen. Die jungen un-
glücklichen Eltern haben bisher von St. keinen Schadenerſatz er
halten, da dieſer noch immer glaubt, an dem Unfall unſchuldig zu
ſein, und gegen das Urteil Berufung einlegen will, obwohl es

beſtrafte ihn mit einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten. Der Ober
ſtaatsanwalt hatte 9 Monate Gefängnis beantragt.
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Die Lehre aus dieſer traurigen Geſchichte haben zu ziehen: die
Eltern, die ihre Kinder nicht auf Autoſtraßen ſpielen laſſen
dürfen; die Autofahrer, die auf belebten Straßen nur mit
Geſchwindigkeiten fahren dürfen, die es erlauben, bei eventuell auf
tauchenden Hinderniſſen ihren Wagen ſofort zum Stehen zu
bringen und vor allem ihre Bremsvorrichtungen in Ordnung haben
müſſen; und die Behörden, die, ehe ſie einen Wagen zum Ver
kehr zulaſſen, dieſen fachmänniſch auf das Funktionieren der Brem-

vorrichtung von einem Sachverſtändigen unterſucht wurde. Nach ſen unterſuchen laſſen müſſen.

Sport und Spiel
Unſere Feſte bedeuten Arbeit am Körper

Jm Kampf um das Daſein benötigen wir dringend Tage und
Stunden JndieTiefe und Zum Lebendes Me en gehören nicht nur Geiſt und Hirn, ſondern auch ge

undes Blut. Blut aber kommt immer vom Herzen, nicht vomd das Blut ſelbſt braucht und verbraucht. Davum iſt uns unſer

Körper Wert und Ausgang des Lebens. Davum ſtellen wir unſern
Körper in den Mittelpunkt der Feſte.

Unſere Feſte ſind Kampfespauſen,
in denen wir neue Kraft ſchöpfen und uns ſtählen zu ſtärkerem
Tun. Das Verſenken und Beſinnen auf ſich ſelbſt, auf das eigene,
tiefere Weſen, ſind frohe Erlebniſſe unſeres ſozialen Seins, iſt bitter
not in dieſer Zeit, in der ſich viele Menſchen ſchämen, zu zeigen,daß ſie noch ein geſundes Herz haben, das immer gut funktioniert,
daß ſie noch eine Seele beſitzen, die fühlt und empfindet. Um-
dröhnt von tauſend wilden Lebenschören wie mußt du er
um dein Herz zu hören und wie mußt du deine Seele meiſtern,
damit dein Herz nicht bricht!

Unſere Feſte bedeuten Arbeit am Körper!
Darum kein Feſt ohne Tuvnen, Spiel, Sport, Gymnaſtik und

Wandern. Unermeßliche Freuden entſpringen den Quellen der
Natur, des Spieles, des Sportes und der echten Geſelligkeit Freude
iſt Grundbedingung und Triebkraft ſchöpferiſcher Arbeit. Nicht
nur die Mitglieder und Teilnehmer, ſondern auch die Zuſchauer
werden durch das Gebotene emporgehoben, hin und Witgeriſſeg
zum Mitfühlen, Miterkennen und Miterleben, zur Arbeit an ſich
ſelbſt. Jn dieſer Weiſe werden Sehnſucht, Wollen und Begeiſterung
r Wyre Feſte und erlebnisfrohe Stunden geweckt und frucht-
ar altet.Unſere Arbeiterſportbewegung iſt Auflehnung gegen wirtſchaft

und Bedrückungen, iſt gleichzeitig ein däuernder Kampf gegen Träg-
heit und Stumpfſinnigkeit weiter Volkskreiſe. Unſere geſamte Ar-
beit iſt Lebensbejahung!

Wir ſchaffen te, Feiern und Feierſtunden für die Mader e ſte der Gemeinſchaft, die Anzeichen ſind
für werdende Form einer neuen Kultur. Der einzelne Menſ iſt
im Kampf um ſoziale, kulturelle wirtſchaftliche und politiſche Probleme klein und ſchwach. Jn Organiſationen eeint und vereint
Regen Weſen konzentriert, kann er ſchwerſte Kämpfe erfolgreich

ehen.

Nichts bindet ſo ſehr, wie e wam verlebte Stunden und
eſte.ſt

Unſere Sportfeſte ſind darum W wichtig, unſere Olympiaden
erlangen dadurch Weltbedeutung. Durch ſie wird das ihl zum
Gemeinſamen mächtig geſteigert, geſtärkt und gefördert. Die Viel-n keit und Manni i in der a v in

r jeder nach Körperbau, Anlage, Beruf, Zeit, Luſt und mack
befriedigt wird, ſpiegelt ſich in der der Dar-bietungen und des Erlebens. Muſik, Geſang, Einzelſprecher, Maſſen
chöre, Sprech- und Bewegungschöre, Turnen, Spiel, Sport, Gym-
naſttt, Tanz und Reigen wechſeln auf unſeren Feſten ſtets in bun
ter, harmoniſcher, ſchön ineinanderfließender Reihenfolge und er-
ſert ſich gegenſeitig. Gemeinſamer Geſang, durch Muſik geleitet,

t immer die Herzen der Teilnehmer empor, wirkt durch das
Seelenergreifende: ſchöpferiſch.

Unſere Feſte ſind gleichzeitig Heerſchau!
Die ſichere Erkenntnis, daß Gemeinſamkeit des Schickſals auch

Gemeinſamkeit der Erlöſung utet, ſpornt uns an. unentwegt
liche und ſoziale Nöte weiterzuarbeiten und zu kämpfen.

Sittenſchnüffler an der Arbeit
In Preußen hat der von den Nazis tolerierte Diktator Dr.

Bracht einen Erlaß herausgegeben, der bei allen freidenkenden
Volksgenoſſen Kopfſchütteln hervorgerufen hat. Die auf hoher
Stufe ſtehende Nacktkulturbewegung der Arbeiter-
ſchaft will man abdroſſeln und hat ſie mit den von den Beſitzen
den beſuchten Revuen und Kabaretts auf eine Stufe geſtellt. Dieſer
Erlaß ſollte auch den naivſten Menſchen zeigen, wohin der Kurs
geht.

Schon melden ſich weitere Sittlichkeitsapoſtel. Die Tagung der
Ephoren der luth Landeskirche Sachſens erläßt eine Kundgebung,
in welcher die Forderung des Verbotes der Freikörperkultur-
bewegung ausgeſprochen wird.

Neue ungeahnte Ausſichten eröffnen ſich.
Dieſen Sittenhütern iſt der Erlaß der erſte Schritt zur „Reform“
der Badekleidung. Sie ſehen im nackten Körper nicht das Symbol
der Reinheit. Sie fragen nicht nach den letzten Erkenntniſſen der
Wiſſenſchaft. Jhnen iſt das Wohl von Millionen Volksgenoſſen,
die ihren Körper in Licht, Luft und Waſſer baden, gleichgültig.Trotz ihrer als gkademiſch bezeichneten Bildung kennen e
nicht die Lebensäußerungen der alten Griechen, die im nackten
Körper ihr Schönheitsideol ſahen. Sie mißachten die Erkennt-
n namhafter Tuberkuloſeforſcher, die als beſtes Vorbeugungs

el gegen dieſe Volksſeuche das Nacktbaden empfehlen. Sie
kennen nicht die wohltuende ausgleichende Wirkung des Geſchlechts-
empfindens und wollen die deutſche Familie zum Kaninchenſtall
machen. Gegen dieſe muckeriſchen Gedankengänge muß ſich die ge
ſamte Arbeiterſchaft aufs nachdrücklichſte wehren. Das einzige Ka
pital aller Schaffenden, die Geſundheit, iſt in Gefahr. Die ſozia
liſtiſche Arbeiterſchaft hat keine ſchmutzigen Gedankengänge. Dieſe
ſind ein unbeſtrittenes Vorrecht vieler Sittlichkeitsſchnüffler und
ihrer Mitläufer.Wenn dieſe Verhältniſſe ſo weit gediehen ſind dann ſind jene
„politiſch Neutralen“ Geſundheitsvereine mitſchuldig, die es immer
vermieden haben, eine klare Linie in ihre Forderungen zu legen
und ihre Mitglieder zur Gedankenloſigkeit e Peir jener Geſund-
heitsvereine, deren Leitung den Jdeen der is und des RügkDoppelſpiele auszutragen.ernſtehen. relene rt Weſchritas nicht f
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Jhr Arbeitsgeno in jenen Verbänden, erhebt flammenden
Einſpvuch gegen alle Verſuche, die Geſundheitspflege zu untevgraben.
Bringt Euren Einſpruch dadurch zum Ausdruck, daß Jhr alle Ge
meinſchaft mit dieſen bürgerlichen Organiſationen löſt. Werdet
Mitglied des auf dem Boden der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung
ſtehenden Verbandes Volksgeſundheit.

Reiht Euch ein in die Front der ſozialiſtiſchen Kulturträger.

ArbeiterSchach
Am Sonntag, dem 14. Auguſt, trafen ſich die Vereine Leipzig,

Merſeburg, Schkeuditz und Ammendorf in Markranſtädt zur letzten
Runde im Vierſtädtewettkampf. Geſpielt wurde einrundig von 9
bis 13 Uhr. Leipzig Merſeburg 6:4 P. Leipzig Markranſtädt
834:32 P. Leipzig Merſeburg 4:1 P. Schkeuditz Ammendorf
6:3 P. Hiermit fand das Vierſtädteturnier ſeinen Abſchluß. Geſamt-
punktergebnis iſt: 1. Leipzig 17 P. 2. Merſeburg 1524 P. 3. Schkeu
ditz 14 P. 4 Ammendorf 8 P. Wir möchten noch darauf hin-
weiſen, daß Merſeburg- Ammendorf gegen Leipzig Schkeuditz in
kombinierten Mannſchaften am 11. September in Merſeburg ſpielen.

Enheitb cher Spielbeireb der Tenn'sſp eler
Das Tennisſpiel hat im Arbeiter-Turn und Sportbund tatkräf

tige Förderer gefunden. Jn allen Teilen des Reiches vermehren
ſich die ArbeiterTennisabteilungen und Vereine und der Spiel

trieb iſt ſo ſtark geworden, daß er feſter organiſatoriſcher Formen
bedarf. Der perſönliche Geltungsdrang hat hinter dem Gemein-
ſchaftsgeiſt zuvückzuſteſten. Dieſer Grundſatz ſoll und muß im Ar-
beitertennis maßgebend ſein. Jn dieſem Sinne n auch der
er hh für Tennis Stellung zu dem Serien- und
Meiſterſchaftsſpielbetrieb und legte für das Jahr 1933 feſt, daß
Serienwettkämpfe nur noch in Mannſchaftsform zugelaſſen ſind.
Dieſe Wettkämpfe werden nach Geſchlechtern getrennt durchgeführt.
Eine Mannſchaft beſteht aus vier Spielern oder vier Spielerinnen.
Jede Mannſchaft hat in ihrem Wettkampf vier Einzel- und zwei

Den Bezirken und Kreiſen bleibt es
vienwettkämpfe für Gemiſchtdoppel ausn, geho

eiſtung im Arbeiter-Turn und Sportbund auf. Mit 10,88 Meterr ſie bei den leichtathletiſchen Bundesme ten Titeli
rin geworden. Bei demſelben Abendſpo vte der r

apek (St. Pölten) ſeine Bundesmeiſterſchaftsleiſtung im
Auch das iſt eine neue Beſtwerfen von 40,54 Meter auf 42 Meter.

leiſtung im ATSB.

Amtlicher Tabellenſtand der erſten Runde
im 6. Bezirk (Fußball).

Die erſte Runde der Serienſpiele iſt abgeſchloſſen und geprüft,Die uſſüung ergibt folgenden Tabellenſtand:

1. Klaſſe, Gruppe 1:
Verein Gpiele Gew. Unentſch. Verl.

Beuchlitz I. L 2 0 0 4:0 9:6ß. 2 1 0 x 2:2 9:8Fichte J. 0 0 2 0:4 4:8
Punkt Tore

unſerer Anſicht nach ſehr milde ausgefallen iſt. Das Schöffengericht Großkayna II

1. Klaſſe, Gruppe 2:
0Naundorf I. 3 3 0 6:0 15:7derſeburg I. 3 2 0 1 4:2 8:5en I. 1 0 2 2:4 8:11roßkayna I. 3 0 0 3 0:6 4:12

2. Klaſſe:

Möckerling I. 4 4 0 0 3:0 15:2Röſſen I. 4 3 0 1 6:2 7:7Merſeburg 2 0 23 44 714Naundorf II 4 1 0 3 2:6 10:124 0 0 4 0:8 4:8Auch von der zweiten Runde ſind ſchon mehrere Spiele aus-
9 en. Leider vergeſſen es immer wieder einige Vereine, die

ri t n ger vaig Vereine edend Sihrem Beſitze befindlichen Bericht n umge an den Spielausſchuß einzuſenden. Bei ine erfolgt die ſatzungs
emäße Beſtrafung der in Frage komme reine bzw. Abtei-

lungen. Friedemann,.
6. Bezirk. Nr. 29. m Der Gen. Möllhoff von Teutſchenthal iſt biz

auf Widerruf ſchwarzgeſtelt. Die Vereine werden aufgefordert, alle ihre Spieler-
päſſe in Ordnung zu bringen. Alle Spieler, die an der Serie teilnehmen, müſſene h Wendei nicht berechtigt, Serienſpiele auszutragen.verluſt. Den See wird noch genug Gelegenheit u 7 re Päſſe in Ord-
nung zu bringen. Zur nächſten Geſchäftsſtunde ſind noch geladen r Spiel

ſowie der herausgeſtellte Sportgenoſſe von Bad Lauchſtädt im
Spiel Lauchſtädt und Eſperſtedt (als dem Gen. re ke von Merſeburg der Name
verweigert wurde). Alle nnſchaften, die an der Serie teilnehmen, müſſen bis
zum Beginn der Serie das Nenngeld bezahlt haben. Andernfalls Punktverluſt.

Der Meldeſchluß zur Fauſtballſerie iſt die nächſte Geſchäftsſtunde am 29. Auguſt.
Die Vereine müſſen ſich mit Spielformularen zur e verſehen. Die Tabellenehen den Vereinen ſofort zu, wenn eiggehg ſind. Des weiteren werden

ie Vereine erſucht, einige Handballſpiele zum 28. nan nach Kroſigk zu e
Dort findet eine Werbeveranſtaltung ſtat. D e 5. Gruppe. Auch dort
muß es wieder vorwärts gehen. Adolf Werge.

8. Bezirk. Fußball. Spielausſchuß. Am 4. September beſteht anläßlichdes Sportfeſtes in Ramſin Spielverbot r die parte, der Gruppe Bitter
eld einſchl. der Vereine Gr.-Möhlau, Zſchornewi uldenſtein und Gräfen-

inichen. Die Vereine, die an dem a mit ihren Altersmannſchaften in. Ramſin
ſpielen wollen, wollen dies ſofort dem Verein Ramſin mitteilen. Am Vachmittag
findet ein Spiel zweier Auswahlmannſchaften der Fußballſparte ſtatt. Die Spiel
zeit wird noch bekanntgegeben. Diedie Vereine werden ſchon heute darauf hingewieſen, daß die

anzutreten haben.
A Mannſchaft

leiter von Canena

enkt an

Holznagel (Holzweißig)
Kapphammwel (Ramſin A. Föppe Ramſin) San Gete re 9 F. en (Greppin W pſtedt e 4

uſchw rgmann eriuibenſieim chetterel d (Vitkerfeld) (Greppin) en
B- Mannſchaft Stummer (Roitzſch)

Häntzſch (Muldenſtein W. Ruzanſki rerHintzſche (Roitzſch) Miertſch (Gräfenhainichen) ittann (Gräkynhginichen

H. Jahn E. Köppe ermann Pahl öhme(Gräfenhainichen) (Ramſin) Ramſin) (Greppin) (Roitzſch)
i S Ebert (Ramſin), R. Jentzſch (Petersroda), Lühf (Roitzſch), Hirſch

(Ramſin), Hille (Greppin). Bezirksvertreter: H. Donner.
Den Dreß für die A- Mannſchaft v Ramſin, für die der Bezirk.

Alle aufgeſtellten Spieler haben ſich bereits zum Umzug einzufinden. Abſagen
werden nur in den dringendſten Fällen als entſchuldigt angeſehen Spiel-
änderungen: Die Spiele Nr. 71, 72, 76, 77, 80 finden nicht am 2. Oktober,
t ſchon am 18. September ſtatt. Die Spiele Nr. 85, 101 müſſen wegen Platz
chwierigkeiten vormittags um 10 Uhr ſtattfinden. Die Vereinsſpielleiter n die

Aenderungen genau zu beachgen und vor allen Dingen ihre Schiedsrichter im Verein
davon in Kenntnis zu ſetzen. Allen Vereinen zur Kenntnis, da rn nicht
Je vorgenommen werden. e p. n. Die meiſten Vereine n ihre
Päſſe meiſt ohne Rücporto ein. Ich mache darauf aufmerkſam, daß in Zukunft
die Päſſe, die ohne Rückporto eingehen, im Bezirk liegen bleiben. s weiteren
B ich alle Spielleiter darauf h daß der Genoſſe Körſten für die
Börſenabſchlüſſe tätig iſt. Alle Spielverträ hen an den Genoſſen Körſten,Jüdenberg, Hauptſtraße. Auch er iſt das s

verbot: J des Endſpiels um die Bezirksmeiſterſchaft am 16. Oktober
beſteht für die geſamte Fußballſparte an dieſem Tage ab 12 Uhr Spielverhot. Die
Vereine müſſen ſchon heute innerhalb des Vereins auf dieſes Spiel aufmerkſam
machen, um einen Maſſenbeſuch zu erzielen. Fritz Wittann, SpielausſchußObmann.

TV. „Die Naturfreunde“, h HalleSäd. Heim: Weingärten 50.
Freitag abend s Uhr: Spr rprobe im Heim (Gruppenabend fällt aus).

Sonntag früh 7 Uhr: Ausfahrt mit Booten. Sonntag abend:Sprechchorprobe. Jugendgruppe: Tageswanderung nach dem Fer gen(Petersberg). Ab 1 ußr Reileck. Kindergruppe: Ab 8 Uhr ll
markt: Nach dem Lindbuſch Lieskau. Rüſtet zum Jahresfeſſt am
3. und 4. September.

Neue Schaupiatien
Das Auguſt- Programm von Kriſtall.

Kriſtall dringt auch in ſeinen Auguſt-Neuerſcheinungen wieder
viel leichte und gefallige Unterhaltungsmuſik heraus. Der bekannte Kammerſänger
Karl Jöken, der mit Recht der Lieblingstenor von Kriſtall zu werden ver
ſpricht, ſingt auf Nr. 6081 und 6082 vier bekannte Tenorpiecen in muſtergültigen
BelcantoStil. Ob es Böhmes reizende Gavotte „Stelldichein im Bieder
meier“, Meyer Helmunds gefühlsſeliges „Liebeslied Waldmanns leiden-
ſchaftliches „Sei gegrußt mein ſchönes Sorrent“ oder Gaſtaldons „Verbotener
Geſang“ iſt. Jökens Stimme ſchöpft den lyriſchen Gehalt der Sachen mit Weich
heit und Glanz in vollkommener Weiſe aus. Die unſterbliche Carmen- Muſik
findet in einem Carmen Potpourri (Nr. 1038), von Mitgliedern der Staatsoper
Berlin beſpielt, eine mitreißende Wiedergabe. Das iſt Muſik, die ins Blut dringt.
Oskar Jooſt mit ſeinem fabelhaften Salonorcheſter bringt auf Nr. 8289 unter
dem Titel Wir ſtellen uns vor die allerneueſten Schlager in einem geſchickt
zuſammengeſtellten und raffiniert geſpielten Potpourrt. Kurt Mühlhard beſorgt
recht originell den Refraingeſang. „Auf Wiederſehen my Dear“ und
evening“ ſind zwei ſchmiſſige Foxtrotts, die vom Jack-Payne- Orcheſter
echt amerikaniſch mit neuen Effekten des Jazzes blendend geſpielt werden. Nr.
4065.) Das heitere Oberſchleſiſche Funk-Quartett bringt ſchließlich auf Nr. 7010
zwei drollige Schexzlieder „Der alte Marabu“ und „Stilleben“ von denen eineß
im ſchleſiſchen Dialekt geſungen wird. Die Platten ſind durchweg klangſchön undtechniſch vollkommen e billiger erſcheint daher ihr Preis

m

Verantwortlich. fur Politik u inz: kalesund Kommunept tie Werthek eekeer r far der
Anzeigenteil: Walter Künne; ſämtlich in We Druck und Verlag Uleſche

Druckerei Geſellchaft mbH., Halle. Große Märlerſtrake 6

Mehr als 10 Millionen RM. ſind bisher in den VolkswohlVotterien ſchor
ewonnen worden; neben vielen hunderttauſend kleinen Gewinnen ſind allein
30 Villen und her 46 Reiſen um die Welt und eine große Anzahl mittlerer Gewinne ausgeſpielt worden. Bei der vom 10. bis 15. Eeptember

ſtattfindenden Ziehung kommen wieder 4 Villen und Landhäuſer, zwei Rei
um die Welt, Automobile, 4- und 2-Zimmer-Einrichtungen, in eigrnz 45 336winne und r Prämien, zur n Das Los ioſte nur und ſches
r dieſen kleinen Betrag kann man im Glückefalle eine Villa im Werte 7

Vunls re aausgezahlt. ten. Sie die heutige e udie Volkswohl- Lotterie der betannlen Firma G. Diſchlatis x e deilge C.
KöniSie Schon mancher n durch die Voltswohl Lotterie zu Glück

auf dem hinteren Blatt ihres ſſes tragen. Alle anderenSeht gilt gleich als Punkt- J

annſchaften ſind wie

orto ſtets ren Spiele
a

„Good
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r Friebrichs darauf aüfmerkſam, daß die

widert haben ſoll:

Nazis bedrohen eine ehemalige Parteigenossin

Hifter-Stunk an allen I
Die falscheKasseler Witwe

Ihre Enthüllungen und ihr Ausschluß
Als Adolf Hitler kürzlich in Kaſſel weilte, um in einer

Verſammlung zu ſprechen, wurde ihm am Morgen ſeiner Abfahrt
von Kaſſel auf dem Flugplaß eine Frau in Trauerkleidung
vorgeſlelll. Von dieſer Vorſtellung wurde eine Photoauf-
nahme gemacht und das Bild daraufhin in allen Geſchäftsſtellen
der NsDAP. ſowie in Papierläden und auch in einem Teil der
Razipreſſe veröffentlicht mit der Anlkerſchrift: „Adolf Hitler begrüßt
die Witwe des ermordeten Pg. Meſſerſchmidt.“ In Wirklich
keit handelte es ſich bei dieſer Frau jedoch nicht
um die Witwe des genannten Meſſerſchmidi, ſon
dern um die Rakionalſozialiſtin Teichmäller, jene
Freau, die vor einigen Tagen in dem Kaſſeler Waffendiebſtahlsprozeß
mit der Wahrheit herausrückte und die verankwortlichen Führer der
Kaſſeler Hiller Partei ſchwer belaſteke. Es nimmt daher nicht wun
der, daß dieſe Frau ſofort aus der Partei ausgeſchloſſen wurde unker
der Begründung, ſie hätle zwei Parteigenoſſen zum Mord anſtiften
wollen, eine ldigung, gegen die ſich die Frau in einem offenen
Brief an die Gauleikung verwahrt, wobei ſie ſchreibt, daß die Gau
leitung der NsDAP. 1930 bereits wußte, daß Rationalſozialiften
die Waffen der Kaffeler Schuhpolizei geſtohlen hatten.
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Die Geſchichte des Ausſchluſſes geht bis auf den Monat
Juni zurück. Sie iſt bezeichnend für die Behandlung
der Mitglieder der Nazipartei: Frau Teichmüller hatte
bekanntlich erfahren, daß die Nationalſozialiſten die Waffen aus der
Polizeiunterkunft geſtohlen hatten. Sie hatte ferner durch Zufall

erfahren, daß ein Teil der Waffen in Wilhelmshöhe bei der chileni
ſchen Staatsangehörigen Frl. von Biſchofshauſen lagerten. Als
eines Tages Frau Häger, deren Sohn ebenfalls in den Waffendieb
ſtahl verſtrickt war, zu Frau Teichmüller kam, um für ihren Sohn
eine Fürſprache zu erbitten, damit er eine Anſtellung bei der Partei

das behauptet hat. Wagt es nur, mich anzufaſſen.“bekäme, denn
„er habe ſich doch um die Partei verdient gemacht“,

da erſt erfuhr Frau Teichmüller durch ſie, bei wem die Waffen
lagerten. Mit dem SS. Mann a. D. Vialon ging Frau Teich-
müller zu Fräulein von Biſchofshauſen und holte die Waffen ab.
Sie brachte die neun Piſtolen in ihrer Wohnung unter und meldete
die Sache ſofort dem Gau.

Herr Friedrichs, der Gaugeſchäftsführer, ließ ſich aber nicht
ſprechen. „Er ſei nicht da,“ ſagte ihr ein Angeſtellter. „Herr Fried
richs iſt doch da, ich habe ihn ſelbſt geſehen. Frau Teichmüller
rief ihn dann heraus und ſagte ihm: „Jch möchte Sie gern mal
ſprechen wegen Häger!“ Friedrichs tat ganz entſetzt, ſtreckte die
Arme von ſich und ſagte:

„IJch will von nichts wiſſen!“
„Na, Sie ſcheinen aber doch von etwas zu wiſſen, ſonſt würden

Sie nicht ſo entſetzt tun!* Frau Teichmüller machte den Gauge

ger abſchieben und dann
die Waffen der Polizei ausliefern ſolle.

Friedrichs entgegnete ihr darauf: „Wir haben keine 500 M., um ſie
einfach auf den Tiſch zu legen, und nach vier Wochen kommt er

(Häger) wieder und hat ſie verfreſſen und verſoffen!“ Stimmt das,
Herr Friedrichs? Frau Teichmüller erwiderte: „So, um die Sache
auszufrefſſen, da war er gut genug. Beweiſt doch jetzt einmal die
Legalität unſeres Führers, dann hat unſer politiſcher Gegner auch
wieder Achtung vor uns!“ Worauf Herr Friedrichs höhniſch er

„Legal, was ift denn legal? Der Eid wurde doch bloß zum
Schein geſchworen!“

„Und was ſoll werden, wenn die Kriminalpolizei die Waffen
bei mir findet?“ Friedrichs: „Dann ſagen Sie einfach, Sie wüßten

Partei den

nicht, wer ſie Jhnen in die Wohnung geſchmuggelt hat.“ Frau
Teichmüller: „Eine blödere Antwort konnten Sie mir nicht geben!“
W „Sprechen Sie ja nicht über das, was wir eben be
prachen.“

rau Teichmüller hat dann voller Wut das Büro verlaſſen,
Kurze Zeit danach war die Polizei durch ein Geſpräch zwiſchen

zwei Nationalſozialiſten hinter den Waffendiebſtahl gekommen und
hatte Vernehmungen eingeleitet.

Als nun Frau Teichmüller eines Tages auf den Markt ging,
begegnete ihr ein Nationalſozialiſt, der ſie in gröbſter Form belei
digte. Frau Teichmüller ſuchte ſofort das Gaubüro auf und bat
darum, Herrn Hoppenrath ſprechen zu dürfen.

„Herr Hoppenrath iſt nicht da.
Frau Teichmüller: „Na, ich habe ihn doch von der Straße aus

geſehen. Jch bitte dringend darum, ihn ſprechen zu dürfen.“
Der Angeſtellte ging darauf in das Zimmer zu Hoppenrath,

und man konnte im Vorzimmer hören, wie Hoppenrath ſagte:
„Sagen Sie der Frau, ſie ſoll auf dem ſchnellſten Wege das
Gebäude verlaſſen und ſoll ſich ja nicht mehr hier blicken
laſſen.

Sie iſt hiermit aus der Partei ausgeſchloſſen.
Frau Teichmüller ließ ſich das, obgleich ſie es durch die Zimmer

tür gehört hatte, wiederholen. Sie verlangte daraufhin erſt recht
Herrn Hoppenrath zu ſprechen. Der Angeſtellte ließ ſich aber auf
nichts ein und meinte, das ſei alles unnütz. Frau Teichmüller wurde
nun erregt und ſagte, daß ſie ja ſelbſt ſchuld ſeien, daß die Waffen
geſchichte ſo zutage gekommen ſei. Sie hätten die Waffen ſelbſt der
Polizei bringen können. Statt deſſen wurde aber geſagt, der Führer
hätte den Eid nur zum Schein geſchworen. Herr Franke erklärte
daraufhin: „Wir laſſen uns von Jhnen nicht unſere Leute be
ſchmutzen.

Macht die Tür auf und ſchmeißt die Frau raus!“

Frau Teichmüller: „Und doch iſt es wahr, daß Herr Friedrichs

Aber ſchon wurde die Barriere aufgeriſſen und einer ſtreckte
die Hand aus, um die Frau mit Gewalt hinauszuwerfen. Frau
Teichmüller fragte dann noch nach dem Grund des Ausſchluſſes.
Ein SA.-Mann antwortete: „Hopp, hopp, raus hier!“ Frau
Teichmüller verließ nach dieſer unwürdigen Szene das Gebäude,
begleitet von zwei SA.-Leuten. Sie ſchrieb nach dieſer Ausein-
anderſetzung einen Brief an den Gauleiter Weinrich, in dem ſie
forderte: „Treten Sie ab, Herr Weinrich.“ Sie ließ ihm
drei Tage Friſt zur Antwort, die aber nicht gegeben wurde. Darauf-
hin kam dann der Ausſchlußbeſchluß

Schon vor dem Ausſchluß wurde Frau Teichmäller von ehe

maligen SS. Leuten mehrfach bedeoht, wenn ſie in der Waffen
ſſtchieberangelegenheit die Wahrheit ſagen würde.

An einem Tage, als die Vernehmungen auf dem Polizeipräſidium
ſtattfanden, kam ein Nationalſozialiſt

t

in die Wohtung und bot ihr
zwei geladene Piſtolen zum Kauf an. Das war aber nur dorge
ſchoben, denn in Wirklichteit ſollte Frau Teichmüller bedroht werden.

Der Mann ſpielte mit dem mit ſechs Schuß geladenen Revolver vor
der Bruſt der Frau herum und drohte ihr, daß ſie erſchoſſen würde,
wenn ſie bei den Vernehmungen die Wahrheit ſagen würde. Dieſe
Drohung ſtieß der Burſche in der Gegenwart der drei kleinen
Kinder aus, die ſich weinend an die Mutter klammerten. Zufällig
klingelte es in dieſem Augenblick an der Korridortür, worauf der
Nazi blaß wurde und ſo ſchnell wie möglich ſeine Piſtolen verſteckte
und ohne Gruß aus der Wohnung verſchwand.

Am nächſten Tage, als die Frau zum Friedhof gehen wollte,
ſtieß ſie am Königstor wieder auf zwei SS.Leute, unter denen
ſich auch der befand, der die Drohungen ausgeſtoßen hat. Die beiden
hielten die Frau an, wiederholten die Drohung auf offener Straße.
Schnell eilte Frau Teichmüller ins Polizeipräſidium und erſtattete
gegen die Burſchen Anzeige wegen Bedrohung.

Edelmenſchen von OS.
Morden ihr Vergnügen warum auch nicht?

Wer glaubt, daß nur die nationalſozialiſtiſche Parteipreſſe ſich

mit den Mördern von Potemba ſolidariſiert, der irrt. Die Ver
viehung iſt ſchon ſoweit fortgeſchritten, daß auch Blätter, die nicht
unbedingt hitlertreu ſind, ſondern eher Hugenberg naheſtehen, ſich
zur Mordfreiheit der Gutgeſinnten an den Schlechtgeſinnten be
kennen. Die Deutſche Zeitung“ z. B. weiſt im Zuſammen
hang mit dem Beuthener Urteil darauf hin, daß Papen in einer
Rundfunkrede „ausdrücklich die Gleichſtellung von Natio-
nalſozialiſten und Kommuniſten abgelehnt hat.
Alſo, der Kommuniſt, der einen Nationalſozialiſten ermordet, wird
geköpft, der Nationalſozialiſt, der einen Kommuniſten umbringt,
bekommt vielleicht noch eine Belohnung.
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Noch toller treiben es die Hamburger Rachrichten“,
die ſich zu den folgenden Sätzen verſteigen:

Wir ſind ſtets n alle Gewaltakte aufgetreten, aber wasin Sein eurteſt wurde, war ja kein Gewaltakt gegen
einen deutſchen Volksgenoſſen, ſondern die Beſeiligung eines pol
niſchen Halunken, der zudem noch Kommunift war. Alſo ein

Die „nationalen“ Brüder
Eine Blütenleſe von Liebens würdigkeiten

Reuſtrelitz, 24. Auguſt. (Eigenbericht.)
Das Verhältnis zwiſchen Stahlhelm und Nationalſozialiſten in

MecklenburgStrelitz wird immer entzückender. Seit einiger Zeit
ſpielen ſich rein politiſche Eiferſuchtsſzenen ab. Der Stahlhelm,
Gau WMecklenburgStrelitz, veröffentlicht einen, wie er ihn nennt,

o ffiziöſen Bericht, in dem er Gift und Galle gegen die
Hitier Leute verſpritzt, die ihn und ſeine Führer ſeit Tagen ſtark
gereizt haben. Rein ſachlich iſt aus dieſem Bericht zunächſt zu ent
nehmen, daß der Stahlhelm ſich hinter jede Regierung in
Mecklenburg Strelitz ſtellen werde, die, wenn es geboten erſcheint,
auch ohne Parteien regiert. Das bedeutet, daß die Deutſch
nationalen die Nationalſozialiſten ausbooten wollen
und dann in Mecklenburg allein zu regieren beabſichtigen. Die

rung wendet ſich dann gegen die Rationalſozialiſten:
ar Anggi aus dem Hnigrhalt, wobei der Aagreiſer nicht ſar

e e

zwiefacher der das den Bodene Reh. x tichem
Hat man denn um Gottes willen in Richterkreiſen

W h n, daß es hum den Daſeinskampf des Volkes handelt?
So urteilen die Plus- und Edelmenſchen in der Redaktion der

ſo er Worten Das deutſche Volk kann auf ſolche Söhne
e

Uebrigens: Germaniſche Edelmenſchen? Unter den neun An
geklagten im Potemba Prozeß fanden wir folgende Namen:

nik undHippolikh Hadamit
Karl Czaſa, dazu ein

Pietrzuch iſt ein wolpiſqher Halunke“, die anderen
aber „germaniſche Edelmenſchen“!

Solchen aus bodenloſer Roheit geborenen Unterſchei
dungen gegenüber verſagt die deutſche Sprache.

ſeine Tat einſteht, ſondern im Verborgenen bleibt, haben wir Front
ſoldaten kein Verſtändnis, ſondern nur tiefſte Abſcheu. Nun gibt es
hier im Lande ein widerliches ſchmutziges Strauchriktertum, Leute,
die aus dem Dunkel der Anonymität mit Dreckkübeln von Lügen
und Verleumdungen unſeren Gauführer (alſo den des Stahlhelms)
angreifen. Dieſe widerlichen Schmierfinken, die aus perfönlicher
Rachſucht handeln, weil ihnen ihr für die nationale Sache verderb
liches Handwerk vom Stahlhelmgauführer gelegt wurde, find zu
feige, um ihre Namen zu nennen. Sie verkriechen ſich hinter der
doppelten Schande der Anonymität und der eines immunen
Abgeordneten. Aber dieſe Schmuhſprißer von Verleumdungen, die
dieſe Leute in einer Zeitung, die das Nationale, den politiſchen
Anſtand und die guten Sitten immer ſo ſehr betont, veröffentlicht,
können unſerem Gauführer nichts anhaben, denn wir wiſſen, daß
er turmhoch über allen ſolchen n Den de Creen enn Weiter
gibt der Stahlhelm noch bekannt, daß der führer von
MecklenburgStrelitz, Major a. D. Braun, gegen den national
h „Niederdeutſchen Beobachter Strafantrag
ſellt

e

cken und Enden
Gorguloff irrſinnig

Proteſte gegen die Hinrichtung des Präſidentenmörders

Paris, 24. Auguſt. (Eigenbericht.)
Die Gallin des Präſidentenmörders Gorguloff hat in einem

Ankrag an den Juſtizminiſter die Reviſion des Prozeſſes ge
fordert unter der Begründung, daß Gorguloff im Gefängnis in
zwiſchen vollkommen irrſinnig geworden ſei. Die
franzöſiſche Liga für Menſchenrechte verlangt in einer Eingabe an
den Präſidenten der Republik die Begnadigung des Mörders aus
dem gleichen Grunde. Die drei ſachverſtändigen Aerzke, die im Prozeß
zum großen Teil noch die volle Verankworklichkeit des Mörders be
kont haben, haben in einem Schreiben an den Verteidiger Gorguloffs
erklärt, daß ſich der Geiſteszuſtand des Mörders in der Haft ſo
verſchlimmert hätte, daß man von einem vollſtändigen Wahn-
finn ſprechen könne. Zwei von den Aerzken bekonen dazu, daß ſie
es vor ihrem Gewiſſen nicht verankworten können, wenn der irr
ſinnige Mörder trotzdem hingerichtet wärde.

Der Arbeitsmarkt
GStatiſtiſcher Rückgang, aber tatſächliche Steigerung der

Erwerbsloſigkeit

In der Zeit vom 1. bis 15. Auguſt iſt die Zahl der bei den
Arbeitsämkern gemeldeten Arbeitsloſen um rund 10 000 zurück
gegangen. Jnsgeſamt wurden bei den Arbeiisämkern 5 383000
Arbeiffuchende gezählt.

Die deulſche Arbeitsloſenſtatiſtik bieket nach der Papen-Nokver
ordnung keine Gewähr mehr für annähernde Richtigkeit
der Erwerbsloſenziffern. Die beukale Ausſteuerung und die
rigoroſen Prüfungen auf Hilfsbedürfkigkeit laſſen die
Armee der Erwerbsloſen, die bei den Arbeiksämkern gar nicht mehr
erſcheinen, von Woche zu Woche wachſen. Die rückgängige Arbeiks
loſigkeit in den letzten vier Wochen iſt alſo nur Schein. In Wirk-
lichkeit ſteigt die Elendsflut ſeit Mitte Juli wieder an.

NiobeTrauer in Kiel
Beiſetzung der geborgenen Opfer

Kiel, 24. Auguſt. (Eigenbericht.)
Dienstagnachmittag fand auf dem Garniſonfriedhof die Trauer

feier für die Opfer der „Niobe“ ſtatt. Ganz Kiel hatte halbmaſt
geflaggt. Die Behörden des Reichs, der Wehrmacht, Preußens und
der Stadt Kiel waren bei der Feier vertreten. Unter den zahlreichen
Abordnungen ſah man auch die Delegierten der Sozialdemokratiſchen

Partei und des Reichsbanners. Zwei der wenigen Geretteten hielten
i der Grabſtätte die Totenwacht für ihre Kameraden Admiral

Raedery der den Reichspräſidenten vertrat, ſagte in ſeiner Auſprache:
„Die ganze Nation, das ganze deutſche Volk hat in einer Beit der
inneren Zerriſſenheit und der Parteiſtreitigkeiten ſich einmütig an
unſere Seite geſtellt in aufrichtiger Trauer und verſtändnisvollem
Empfinden. Wir haben in dieſem Augenblick tiefſter Trauer das
gefunde, warme Herz des deutſchen Volkes ſchlagen hören.“

Die Trauerfeier wurde durch alle deutſchen Sender übertragen.

EuropaFlug ohne Italiener
Der Stand des Wettbewerbs

Die Jtaliener ſind auf Anordnung des italieniſchen Luftverkehrs
miniſters Balbo aus dem EuropaFlug ausgeſchieden. Dieſe An
ordnung erfolgte, da nach dem Sturz des italieniſchen Flugzeugs,
das von dem Piloten Suſter geſteuert wurde, ein weiteres Flugzeug
vom gleichen Typ „Breda 33“ mit dem Piloten Angeli infolge
Flügelbruchs eine Notlandung vornehmen mußte. Die Italiener
blieben mit ihren Maſchinen auf den Flugplätzen, die ſie inzwiſchen
erreicht haben, liegen. Vom Luftverkehrsminiſterium wurde eine
Unterſuchung eingeleitet, um feſtzuſtellen, ob Konſtruktionsfehler an
den Apparaten vorliegen. Die Zahl der Flugteilnehmer beträgt
nur noch 25. An der Spitze liegen die Deutſchen.

Der ArgusSteinthalPilot Seidemann vollbrachte eine glänzende
Leiſtung. Er ſchaffte die ganze zweite Großetappe Rom--Paris,
2460 Kilometer, in einem Wettbewerbstage in knapp 14 Stnuden.

Gelbſtmord Marcellus Schiffers
Jn den geſtrigen Morgenſtunden wurde in Berlin im Hauſe

Rüdesheimer Platz 10 der Selbſtmord des Revueſchriftſtellers Mar
cellus Schiffer entdeckt. Der bekannte Kabaret- und Bühnenſchrift-
ſteller wurde in ſeiner Wohnung vergiftet aufgefunden. Das Motiv
zu dem Selbſtmord iſt noch nicht geklärt.

Marcellus Schiffer befand ſich ſeit einiger Zeit allein in der
Wohnung am Rüdesheimer Platz, da ſeine Frau zur Erholung nach
Kampen gereiſt war. Infolge Arbeitsüberanſtrengung und ſeeliſcher
Depreſſion hatte es ſich Schiffer angewöhnt, häufig ein Schlafmittel

benutzen. Jn der Nacht zu heute muß er wohl eine zu ſtarke
oſts genommen und ſich dadurch vergiftet haben. Schiffer hat

ſchon einmal einen Selbſtmordverſuch begangen, trotzdem kommt
ſeine jetzige Tat überraſchend, da keine Motive etwa wirtſchaftlicher
oder ſonſtiger Art vorhanden waren. Als das Hausmädchen heute
früh den Morgenkaffee bringen wollte, fand es Schiffer tot.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 24. August

Stimmung weiter fest
An der Berliner Produktenbörſe blieb am Mittwoch die Stimmung weiter
Das A ot an promptem Weizen und Roggen i worden,nd die hlen vermehrte r r s ſcheint die nd zu be

die ziemlich geleerten Läger wi aufzufüllen. Auch am handelsrecht
n Lieferungsmarkt waren Deckungskäufe zu beobachten. Infolgedeſſen

gin die e in die e und die Notierungen am Promptmarkt
wurden für en um 1, für Weizen um 2 Mark bereute Am Markte
der Zeitgeſchäfte konnten beide Brotgetreidearten etwa 2 bis 8 Mark gewinnen.
Auch der Mehlmarkt hat ſich leicht belebt.
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Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,ſozialiſtiſchen Frauen- und

Jugend gruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42—-44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,

T Harz 4244, Hofgebäude
Treppen, Fernruf 31030

Halle.
SAJ. Geſamtgruppe. Donnerstag

19 Uhr: Fanfarenkorps. Es kommen
nur die Genoſſen, die Mitglieder des
Fanfarenkorps ſind und ſolche, die ſich
daran beteiligen wollen.

Freitag, 20 Uhr, „Volkspark“: Kon
zertabend. Denkt an unſere Werbe-
aktion, hier könnt ihr arbeiten.

Sonntag gehen wir zum jährigen
Beſtehen des „Volksparkes“.

Kinderfreunde. Rot, Jung und Reſt
falken (Geſamtgruppe). Wir treffen
uns Sonntag nachmittag 3 Uhr im
„Volkspark“. Denkt an unſere Fe
rienfahrt, ſpart und verkauft Bau
ſteine und Poſtkarten.

Helferkreis. Am Sonntag treffen ſich
alle Helfer nachmittags 3 Uhr im

Volkspark“.

Aus dem Bezirk.
Greppin. Donnerstag, den 25. Auguſt,

20 Uhr, im Lokal „Zur Erholung“:
Monatsverſammlung. Vollzähliges Er
ſcheinen wird erwartet.

Leuna. Freitag, den 26. Auguſt, abends
8 Uhr, im Jugendheim: Parteiabend.
Referent: Genoſſe Salchow.

Eilenburg. SPD. und Eiſerne Front.
Am Freitag, dem 26. Auguſt, findet
eine Mitgliederverſammlung ſtatt.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

GrozßKayna. Sonnabend, den 27. Auguſt,
2014 Uhr, im Lokal Ohme: Wichtige
Mitgliederverſammlung. Erſcheinen aller
Genoſſen und Genoſſinnen iſt Pflicht.
Der Vorſtand.

Osmünde. Sonnabend, den 27. Auguſt,
19 Uhr: Funktionärſitzung beim Ge
noſſen Guſtav Keller. Das Erſcheinen
aller Genoſſen iſt notwendig.

Paſſendorf. SPD. Sonnabend, den
27. Auguſt, 8 Uhr, im Lokal „Zur
Stadt Halle“: Mitgliederverſammlung.
Es iſt unbedingt notwendig, daß alle
Genoſſen erſcheinen. Funktionäre um
7 Uhr. Freunde der Bewegung und
„Volksblatt“-Leſer ſind willkommen.

Uebigau. Sonnabend, den 27. Auguſt,
20 Uhr, im Ratskeller“: Erweiterte
Mitgliederverſammlung. Thema: „Was
nun?“ Referent: Parteiſekr. Fraenkel
Torgau). Das Erſcheinen aller zur

Eiſernen Front gehörenden Organi-
ſationen wird erwartet. Ferner wer
den die Falkenberger Parteigenoſſen
um rege Teilnahme gebeten.

M Reichsbanner ochen. Roi- Goſt
Band Dentser Rri
nd Repudliraner k. J.

Orts verein Halle.
5. Adteilung. Sonnabend, den 27. Auguſt,

nachm. 3 Uhr: Kinderfeſt im Regatta-
Bad am Böllberger Weg. Die Kame-
raden ſind herzlich eingeladen. Kinder-
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karten müſſen bis Freitag gelöſt ſein

Jungbanner. Donnerstag, 25. Auguſt,
18 Uhr: Sport und Spiel auf der

iſt Pflicht.

7Mimaſchweinenieren 9l,

grobe Riesen- 10
Würstchen IV.

Rippe, Kamm

füchesboulaschfleisch

4. Knäuvel enl Fleischwaren

Kbeun Glied erreiben, Neuralgie,

(Hervenschmenen), Gich

Mittel mit, das mir und zahlreicher
atienten in kurzer Zeit half. Ueber

Arankens* wester Marore' Hebder. WViesbader H 226

Fützels
Spezial-Haus ſür Herren u. Knaben

kleidung, Herren Art tel, Tuch
und Stoffe

O Preiswert und gut
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen- Konfektion ber

Wutenberger Str. Telephon 5
iätglied des Rabatt-Sparvereins.

liefert (chnell, auber und preiswert
Druckerei Geſellſchaft

bei den Funktionären. Der Abt. -Führ.

Peißnitz. Erſcheinen mit Sportkleidung

e eDrimaSchweinstont 25,

frische Rioderdrurt

friches indgehacktes

sCcnulas, nexenscnus

Gern teile ich kostenlos ein einfaches

4000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts

Bekleidung, Berufs und Sport-Be

er deifmen haun wart hell

taufen Sie Manufaktur- u. Mode-

ROST,. Torgau O

DRUVUCKSACHMEMe

Halleſche
m. b. H. Große Märkerſtraße 6

Dta Theater Alte Promenade

Wir mässen abermals verläugern!

3. und letzte Woche!

Jan Kiepura
lag lied eier Hat

Täglich 8 Uhr:
laßt schöne Frauen

um mich zein!

Revue in 32 Bild.
Kleine Preise ab 50 Pfy.

kf. Kukao
Pfd. 269

mitfatzSchah Mag Schneider j 9em. Zucker

Werktags 4.00 6.10 8.20Sonniage: 250 4.10 6.15 830 I Geſhart Carfs

Die Jugend hat Zutritt! Ammendorf R.
Regensburger

Straße 24

a Homöopathie
beſte Heilerfolge

III
Huttenſtr. 9, 9--12

So feſt ung za
s0 billig wie jetzt

Burgbeleuchtung, Korsofahrt, Höhenfeuerwerk, Ballonaufstieg,
20000 Stocklaternen

Preise der numerierten-Plätze: RM. 2, RM. Dampferkarten RM. 1,50, Bons för Lichterwettsehwimmen RM. o 50
im eigenen interesse der Besucher wird gebeten, Sitzplatzs im Vorverkauf Verkehreböro Roter Turm zu erwerben

Leuchtfontäne, Serpentin-Tänze

777 3
Fabrik Paul Hoyer, Deolhzach 34

Provinz Sachseu, Angerstrabe 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng re elle Qualitäten

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisenv u die erhalten Sie

deuen vvü duniget er Perner prima wer r er
Welt und lackiert Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Probenr be 165 und Preislis t e umsonst und portofrei!
195,- 225.- 250 275,-

Aut Wunsch
Zahlungserleichterung

Transport irei! Stadttheater Orchester
Dirigent: Erich Sauerstein u. Leo Schönbach

A. LL I.unter Mitwirkung der Männergesangvereine
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Jede Mark, die gespaort vird, hilft
die Arbeitslosigkeit verringern.
Deshalb führt jeden Pfennig der
Wirtschaft zu. Zahlt ein bei der

Ktadtopathage zu Deltuoch

Hauptstelle: Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

die ist geöffnet:
Vormittags von s bis I Uhr, nach.
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnabends nur von 8 bis 1 Uhr
vormittags.

IIODDDhreerrrrdZdamaDDDZZZDdDDoCCdaadddC De

Kaufhaus assinFVaikenberg und UVebigau
Damen-, Herren, Kind.- Bekleidung Kleiderſtoſſe

Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs- Kleidung Herren Artike

Riev'e-Rieiduong

An

än.
die ſich empfehlen.

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
„Kaffee Bismarck“ (Marrin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße
„Zum Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
„Reichékrone“ (O. Winkler Wurzener Landſtr.
„Volkshaus“, Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

Delitzſch:
„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3.
„Lindenhof“, Grünſtraße 48.
„Goldener Ring“, Markt 22.

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſthof und Garten okat Karl Seidel

Pflüchkuff (Kreis Torganu):
Reſtaurant Schneidemuhl

Jn Schildau:
„Zur guten Quelle (W. Naumann)

Torgau:
Neſtaur „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel
„Zur guten Quelle (Lieſegang), Schulzenſtr.

Jede Zeile koſtet monatlich I, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Roter Turm u. 056,
rn h h e r h n e h a hKunetstapterei

und Hanädweberei

durch 3214
Rib, Motten.
Brandschäden

werd. sachgem.
ausgeführt.

Seit 30 J besteh
f. R. Ludwig
Gr. Ulrichstr. 57.
Geschaitsh. Sobel

e

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Rachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich Gewinnegefallen, und zwar je einer auf die Loſe detge Nummer

in den beiden Abteilungen Il und II

Dieskau, Döllnitzer Straße Anmendorf, Regensburger Stube 12

14 Ziehungstag 24. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 245751 381 225
6 Gewinne zu 5000 M. 198885 269842 369142

24 Gewinne zu 3000 M. 67801 102879 127347 1651656 173327
176603 187905 230579 232961 250427 296143 382114

62 Gewinne zu 2000 M. 13897 5820 7260 12233 24702 84129 86348
88402 128245 143860 146232 151316 156646 221086 231607 238744
256809 262472 267031 275859 283938 305679 355073 359544 362917
363785 363811 376578 379456 398254 399044

106 Gewinne zu 1000 M. 1088 7140 10429 31419 49809 62817 72004
77331 78356 95924 101343 103224 116964 122285 133008 1631 98
166100 172153 184219 186885 188079 188584 205694 206459 21 10609
212840 226171 233939 240481 254852 257764 273629 314631 315186
315611 323147 325219 342413 342797 346423 346429 349968 35
357 364021 371466 372301 381863 385687 386851 387337 391 360

166 Gewinne zu 500 M. 7861 12096 13925 21497 26372 34210 39590
40860 42984 47448 49948 50403 50984 54708 59040 62291 67646
83107 83671 94369 102480 103425 116336 117490 124319 128096
128533 130083 136754 139586 139808 141864 145709 149347 149488
154457 161879 171046 171909 185387 188107 188866 192119 194616
198024 204391 209396 218760 221292 221362 223898 239501 243623
246006 247977 249272 250721 262207 262905 272577 273253 276862

e n Nee nnd erſte eſe ne2 5 1399386296 392100 397986

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 161791
4 Gewinne zu 10000 M. 166308 373019

ne nnne zu209 n e e 396 100884Gewinne zu 4888 39221 80 62583 63845721 15 73838 87572 93606 169978 183390 57e o 33 225706 262147 262215
ewinne zu 20925 36679 38275 43446 4743349950 50010 60575 70056 79430 97483 107147 113856 114537 125330

140216 150129 153381 153441 202150 213074 223176 242653 262884
267724 268221 273723 279116 281456 296034 296519 304318 321071
332735 33555 342060 346092 350136 357351 370695 3762654 385638

132 Gewinne zu 500 M. 8835 12832 42343 44358 46396 465751368 52964 61875 63017 70625 71037 73461 85701 6783
108948 110589 111489 114377 116050 117465 123271 139816 1461 99
150559 153007 156789 159808 163179 167878 168429 184592 201902
213806 233553 236072 250069 251838 253802 257063 275764 278626
325721 337200 329808 3907 38 307808 306033 333778 372037 378257
374088 375847 381440 384026 206173 372821 878267

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 100
Schlußprämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 209000, 2 zu e
19000, 4 zu je 75 4 zu je 50000, 16 zu je 25000, 104 zu ſe
10000, 232 zu je 5000, 496 zu je 3000, 1454 zu je 2000, 2964
zu je 1000, 4934 zu je 500, 14938 zu je 400 M.

von Gryphius,
Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Programm

10.00: Nachrichten. 10.10--10.35:

3869 ten. Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſik.

L aternenfest 1932 Halle en
27. August, 20 Uhr

Stadttheater Orchester
Dirigent: Hanns Epstein

KOMZTFET
für die Arbentsgemeinschaft der
Grenzverhände

Donnerstag, den 25. August, 20 Uhr, im
„Neumarktschügenhaus“ Eintritt 30 Pfg.

Der Deitungs- Anzeige
verdanken die großen Warenhäuser, bekannte
Weltſtrmen sowie erfolgreiche Geschäftsleute
nicht zum letsten ihren Aufstieg. Größerer
Umsate macht die Ausgaben für Inserate
z2ehnfach bezahlt. Nur durch ständige
Empfehlung Ihrer Artikel vergrößern Sie
ſhren Kundenkreis. Inserieren auch Sie im

Volesblatt

R O G I A I i E
Leipsaig

Freitag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20--8.15:
Ken ſtcſezsert ten. 12.00: Unvergeſſene

ünſtler (Schallplatten). 13.00: Nachrichten,
Wetter und Zeit. 13.15: ksmuſik (Schallplatten).
14.00--14.30: Kunſtberichte. 15.15: der
Landfrau: Ein Per einer landwirtſchaftlichen
Schule. Annemarie ichen, Dahlen e 16.00:
Beſuch einer g vne. 16.30: Nach
mittagskonzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
18.00: Wetter und Zeit. 18.10: Wiſſenſchaftliche
Umſchau: Goethe und Goethewelt. Dr. Valerian
Tornius, Sipiig 18.30: Zauberglauben im Kin
desalter. Dr. Kupky, Firng 19.00: Von E. T. A
Hoffmanns Dichterſeele. r. Kulz
19.40: Vorleſung aus Paul Bauers „Jm Kampf
um den Himalaja“. 20.00: OpernAbend. 21.15:
„Die Vergeſſenen“, eine Textfolge aus Dichtungen

rlin und anderen. 22.05:

Muſik alter Klaviermeiſter. Dr. Gaartz, Halle.

Mömigswiisterfiauisem
Freitag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik.

6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: v ongert.

.00: Schulfunk: 7v ihr von Rumänien? 12.00: tter. An
ſchließend: Schallplatten. Wetter.
13.35: Nachrichten. 14.00: Konzert: Wolfgang
Amadeus Mozart (Schallplatten). 1500: Jung-
mädchenſtunde. Ein Streifzug durch Webers Leben.
Carola Bovries. 15.30: tter, Börſe. 15.40: Die
einzelnen Nährſtoffe der Pflanzen. Dr. Noelle.
16.00: Neuerſcheinungen zur Frage „Kultur, Welt
anſchauung und r Dr. Wenke. 16.30:
Nachmittagskonzert. 17.30: Reform des Theaters
2wiegeſpräch). Curt Hotzel und Lothar Müthel.

18.00: Leichte, alte Cello-Sonagten. Paul Hermann.
18.30: Volkswirtſchaftsfunk: Was liefert der deut
ſche Wald der deutſchen Wirtſchaft? Oberförſter
Raab. 18.55: Wetter. 19.00: Aktuelle Stunde.
19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte.
19.35: Weltmächte der Erde (II): S
Bunzl. Anſchlie Wetter. 20.00. Volksinſtru
mente und Chöre. 21.00: Wetter Nachrichten.
21.15: „Das re des jungen Goethe“, Hör
folge von Adalbert Brinck. 22.30: Wetter, Nachrich-

(Kavelle
Adalbert Lutter.)

Geſtorben: Halle: Albert Ackermann, Guſtav
Lepetit. Teicha: Eduard Ronniger. Hohen
leipiſch: Georg Edlich. Paupitzſch: Wil
helm Müller. erſeburg: Karoline Chriſt.

W Friedrich Kirchner Sierslebenz
Paul Burghardt, Wilhelm Schütze. Mansfeld:
Rudolf Lucius.

Am 24. August verschied naeh kurzem
schweren Krapkenlager unser lieber, guter
Vater, der Stellwerksmeist r i. R

tieinrich Mattstedt
im 63. Lebensjahre

Er folgte unserer guten Mutter nach geht
Monaten in den Tod nach.

Halle a. S. den 25. August 1932.
Lessingstraße 8. 3395In tiefer Trauer

Familie Gustav Seoin
Die Tragerfeier gar Einäscherung odet am

Soonabend II Uhr in der kleinen Kapelle des
Gertraudeniriedhotes statt Kranzsperden dankend
V

Darmnſtad n.
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